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Die Bankfrage in Italien. 


Heute, Sonnabend, wird die italieniſche Kammer das 
Projekt der Reorganiſation der Emiſſionsbanken diskutiren und 
es werden dabei unzweifelhaft alle die Skandalgeſchichten, 
welche die gegenwärtige Bankkriſis und die Bank⸗Prozeſſe be⸗ 
gleiten, wieder zur Sprache gebracht werden. Des halb wird 
es gerade jetzt intereſſant ſein, ſich über den gegenwärtigen 
Stand der italieniſchen Bankfrage zu unterrichten und den 
Urſachen nachzufragen, aus denen die Skandale entſtanden ſind. 
Vorausgeſchickt mag noch werden, daß die Skandale einen ge⸗ 
radezu belngſtigenden Umfang anzunehmen drohen. Von den 
Skandal⸗Prozeſſen, zu denen die Bankkriſis Veranlaſſung ge⸗ 
geben hat, iſt bis jetzt erſt der unwichtigſte beendet, der mit 
der Bankkriſis eigentlich kaum in Zuſammenhang ſtehende 
Unterſchlagungsprozeß gegen den Vorſtand der römiſchen Filiale 
der Bank von Neapel. Zahlreiche andere Prozeſſe ſtehen noch 
bevor. Von den Ueberraſchungen, die ſie bringen werden, er⸗ 
hält man bereits einen Vorgeſchmack, wenn man erfährt, daß 
ein großer und wichtiger Theil der Papiere Tanlongos, eines 
der Angeklagten im Bankprozeß, abhanden gekommen ſei, und 
wenn man bedenkt, daß feiner Zeit der Bank⸗Vizedirektor 
Cuciniello, der geſtändig war, aus der römiſchen Filiale der 
Neapeler Bank 2½ Millionen Lire rechtswidrig entnommen 
zu haben, während der Gerichtsverhandlung von hochſtehenden 
Perſonen mit Achtungsbeweiſen förmlich überhäuft wurde. Das 
Alles läßt doch darauf ſchließen, daß nicht nur etwas, ſondern 
ſehr vieles faul ift in der italieniſchen Bankfrage. 

Abgeſehen aber von dieſer kriminellen iſt auch die wirth⸗ 
ſchaftliche Seite der italieniſchen Bankfrage verfahren und 
ſchwierig genug. Das italieniſche Parlament und die italieniſche 
Regierung befinden ſich wegen der geſetzlichen Neugeſtaltung 
der Emiſſionsbanken einem Dilemma gegenüber, aus dem 
herauszukommen es aller Anſtrengung und alles guten Willens 
von allen Seiten bedürfen wird. Freilich iſt die große Frage, 
welche in Italien die Gemüther bewegte, ob man zur Regelung 
der künftigen Geſtaltung der Emiſſionsbanken vorſchreiten 
könne, ohne über die Vergangenheit ſo vieler Parlaments⸗ 
mitglieder völlig im Klaren zu ſein, ohne zu wiſſen ob nicht 
Deputirte an den Vorgängen der Vergangenheit mitſchuldig 
ſind, durch den Eingangs erwähnten Beſchluß der Kammer 
hinfällig geworden. Indeſſen dürfte doch der Umſtand, daß 
die gerichtliche Unterſuchung gegen die Urheber der Bank⸗ 
kataſtrophe noch nicht abgeſchloſſen iſt, der Berathung der 
Emiſſtonsbanken⸗Vorlage keineswegs förderlich ſein. Abgeſehen 
aber von den formalen Schwierigkeiten, die ſich einer Erledigung 
der Bankgeſetzvorlage entgegenſtellen, herrſcht auch in Bezug 
auf den Inhalt dieſer Vorlage keineswegs Uebereinſtimmung 
in den betheiligten Kreiſen. Die Verſchmelzung der ver⸗ 
ſchiedenen Emiſſionsbanken des Landes zu einer einzigen 
erregt nachgerade überall den lokalen Widerſtand. In Toscana, 
deſſen beide Banken man anfangs der Zentraliſirung ohne 
großes Bedauern zum Opfer fallen ſah, hat ſich allmählig 
eine Bewegung gebildet, deren Ziel entweder die Erhaltung der 
beiden Banken oder doch die Gewährung eines Vorzugs⸗ 
Diskonts an neu zu gründende lokale Kreditinſtitute iſt; eine 
Maßregel, der ſich die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
widerſezt. Für die Gründung eines lokalen bevorrechteten 
Kreditinſtituts tritt auch in Rom die Handelskammer und ein 
Theil der römiſchen Abgeordneten ein. Die Emiſſionsbanken 
in Neapel und Palermo, die der Geſetzentwurf der Regierung 
fortbeſtehen läßt, widerſetzen ſich ihrerſeits jeder Einſchränkung 
ihres Geſchäftsgebahrens, die von der Regierung und der 
Kommiſſion für nöthig gehalten wird. 

Einen anderen gi Se des Streites bildet noch die 

rage der Liquidation der Banca Romana. Die zehnjährige 
Liquidationsfriſt, welche die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
ſtatt der ſofortigen Liquidirung vorgeſchlagen hat, wird von 
den römiſchen Abgeordneten aufs heftigſte bekämpft. Freilich 
führte die „Tribuna“ aus, die Aktien der Banca Romana 
ſeien gleich bei der Kataſtrophe von einigen Spekulanten auf- 
ekauft worden, es handele ſich alſo nicht mehr um die kleinen 
ktionäre“, ſondern um große Raubvögel, die das Geſchrei 
der kleinen Aktionäre nachahmten; wenn dieſe Spekulation 
nicht gelinge, ſo ſei dies nur mit Genugthuung zu begrüßen. 
Aber es kommen bei der ſchließlichen Entſcheidung ſo ver⸗ 
ſchiedenartige Elemente in Betracht, daß es fraglich iſt, ob 
dieſe Warnung, die denn auch bereits von betheiligter Seite 
als unbegründet bezeichnet wird, ſchließlich durchſchlagen könnte. 

Nach alledem darf man den heutigen Verhandlungen der 
Kammer mit Spannung entgegenſehen. Der Abgeordnete Cola⸗ 
janni, welcher im Dezember vorigen Jahres durch ſeine Inter⸗ 


ellation bekanntlich den Anſtoß zu der ganzen Bankunter⸗ h 
h rinnen bei Verheirathung nach mindeſtens fünfjähriger Bei⸗ 


ſuchung gegeben hat, ſtellt bereits neue „Enthüllungen“ in! 


Ausſicht und die Sitzung wird an Lebendigkeit nichts zu 
wünſchen übrig laſſen. Außerdem aber iſt die Bankfrage eins 
der Schmerzenskinder des gegenwärtigen Miniſteriums und 
man kann nicht wiſſen, was ſich bei der Berathung der miß⸗ 
lichen Angelegenheit etwa für das Miniſterium ereignen wird. 
Wohl hat Herr Giolitti in der Kammer ſelbſt den Antrag 
geſtellt, die Vorlage ſchon am heutigen Sonnabend zur Ver⸗ 
handlung zu bringen, und er hat ſogar bei dieſer Gelegenheit 
die Vertrauensfrage geſtellt, aber gern hätte er die ganze 
Sache noch länger aufgeſchoben, womöglich ad calendas 
graecas, allein das ging nun nicht mehr an, denn die endliche 
Erledigung der Bankfrage iſt ein dringendes Bedürfniß des 
Landes, deſſen Kredit durch die Fortdauer der Ungewißheit 
über die Regelung der Emiſſionen beträchtlich erſchüttert wird. 
Darum iſt auch im Intereſſe Italiens nur zu wünſchen, daß 
die heutigen Kammerverhandlungen zu einem greifbaren günſtigen 
Ergebniſſe führen möchten, denn eine nochmalige Vertagung der 
Frage würde im Inlande wie im Auslande von der übelſten 
Wirkung ſein. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Juni. Eine Mittheilung, über deren 
Begründetheit man ſich ſein Urtheil vorbehalten muß, ſchreibt 
der Regierung die Abſicht zu, dem An⸗ 
wachſen der Sozialdemokratie namentlich 
auf dem platten Lande durch geſetzgeberiſche 
Maßregeln zur Förderung der ländlichen 
Intereſſen entgegenzutreten. Eine ſolche Agrar⸗ 
politik könnte ſehr weiſe fein; nur muß fie eben darnach ſein. 
Die Zunahme ſozialiſtiſcher Stimmen in den Dörfern und auf 
den Rittergütern ließe ſich beiſpielsweiſe rückgängig machen 
durch Erleichterung der Anſiedlung von kleinen Leuten, aber 
auf geſchicktere Weiſe, als es durch das Rentengütergeſetz ge⸗ 
ſchehen kann. Sie ließe ſich rückgängig machen durch ver⸗ 
nunftgemäße Umgeſtaltung der Geſindeordnung, durch Ver⸗ 
beſſerung des ländlichen Kreditweſens, durch Maßnahmen, die 
es den ländlichen Arbeitgebern nicht erleichtern, die Lohn⸗ 
forderungen der deutſchen Landarbeiter durch billigere, aber 
auch ſchlechtere Arbeitskräfte zu unterbieten. Eine Agrarpolitik, 
die den Bauernſtand feſtigt, die das ländliche Proletariat mit 
einem Gefühl größerer Sicherheit in Bezug auf Lebenshaltung 
und menſchliche Würde erfüllt, könnte thatſächlich vieles Ver⸗ 
ſäumte wieder nachholen und gerade noch zur rechten Zeit 
einen Damm aufrichten. Unheilvoll aber wäre es, wenn die 
geſetzgeberiſchen Schritte, die die Regierung angeblich plant, 
wiederum nur zum Vortheil der Intereſſen einer beſchränkten 


Zahl von ohnehin ſchon gut ausgeſtatteten Exiſtenzen führen in di 


ſollten. Rekrutirt ſich etwa der ſozialdemokratiſche Zuwachs 
auf dem platten Lande aus jenen Kreiſen, die zum Bunde der 
Landwirthe halten? Das Gegentheil iſt richtig, und wer die 
Lehren dieſer Wahlbewegung bereitwillig verſtehen will, der 
wird aus dem Erſtarken des agrariſchen Geiſtes nicht ſchließen, 
daß er jetzt noch weiter geſtärkt werden müſſe, ſondern daß der 
ſchon vorhandene Rückſchlag, die Ausbreitung der Sozialdemo⸗ 
kratie auf das Land, durch eine kluge und ſelbſtloſe Politik 
der wirklichen Gerechtigkeit wettgemacht werden muß. No 
liegt kein Grund vor, als gewiß anzunehmen, daß nicht die ſe, 
ſondern eine Agrarpolitik nach dem Herzen der „Kreuzzeitung“ 
betrieben werden ſoll. Eher macht ſich ſogar eine gewiſſe Be⸗ 
klemmung der Regierung darüber bemerkbar, daß die Stützen 
verringert worden ſind, über die bisher gegen den Tivoli⸗Kon⸗ 
ſervatismus verfügt werden konnte. Wer ſich genauer umſieht, 
wird nicht überraſcht ſein, daß er dieſelbe Wahrnehmung auch 
in gemäßigt liberalen Kreiſen machen kann. Beſonders in 
Schlefien bereitet ſich offenbar eine größere Annäherung zwiſchen 
den Konſervativen und den verwandten Elementen des Zentrums 
vor. 
ſervative Ader, aber er bleibt dabei doch immer klerikal, und 
wenn die Lieberſche Richtung auch gegen die Stichwahlbünd⸗ 
niſſe des Zentrums und der Rechten in Schleſien proteſtirt, 
ſo wird es ſich das Zentrum als Geſammtheit hinterher 
ſchmunzelnd gefallen laſſen, daß die Konſervativen das Schweid⸗ 
nitzer Landtags mandat an die Ultramontanen ausliefern 
wollen. Die Konſervativen mögen denken, daß das unter Ka⸗ 
meraden ja ganz egal ſei, und ſie haben von ihrem Standpunkt 
aus auch ganz Recht. Zur Stärkung des Agrarier⸗ 
thums, unter Umſtänden gegen die Regierung, kann ein 
ſchleſiſcher Zentrumsmann gerade ſo gut dienen wie ein ſchle⸗ 


ſiſcher Konſervativer. 

A Berlin, 23. Juni. Das Alters verſiche⸗ 
W ae war unlängſt in einer Verſammlung der 
Berliner Damenmäntelſchneider ungünſtig kritiſirt und die Auf⸗ 


ebung der Beſtimmung verlangt worden, daß die Arbeite⸗ 


Der ſchleſiſche Klerikalismus beſinnt ſich auf ſeine kon⸗ 8 


tragsleiſtung die Hälfte der Beiträge zurückerhalten, während 
der Arbeitgeber (der ſich ja auch nicht verheirathet) nichts zu⸗ 
rückbekommen ſoll. Es war nicht erſichtlich, ob gewünſcht 
wurde, daß die Arbeiterinnen nichts zurückerhielten, oder daß 
etwa die Meiſter ebenfalls die von ihnen aan Beitrags» 
hälfte zurückerſtattet bekämen. Erſteres iſt kaum denkbar, und 
Letzteres ebenfalls nicht glaubhaft. Jetzt haben die Mäntel⸗ 
ſchneider ihren Vorſchlag genauer dahin gefaßt reſp. erweitert, 
daß für die Arbeiterinnen der Branche die Verſicherungspflicht 
aufgehoben werde. Das geht nun auch wieder nicht an. 
Durch die bisher geleiſteten Beiträge ſind Rechte erwirkt, die 
nicht aufgehoben werden können. Auch würden alle anderen 
Arbeiterinnen den gleichen Wunſch hegen, und man kann doch 
ein Geſetz nicht dadurch allmälich unwirkſam machen, daß man 
immer mehr davon betroffene Perſonen von ſeinen Beſtim⸗ 
mungen ausnimmt. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die Erklärung des Kultus⸗ 
miniſters Dr. Boſſe, daß er ohne neue Mittel nicht in der 
Lage ſei, den jetzigen Stand der Schulen zu erhalten 

at die reaktlonären Parteien nicht vermocht, die Summe von dre 

illionen zur Beſeitigung der größten Nothſtände zu bewilligen. 
Daß es in der That nicht möglich iſt, die Kinder allgemein mit 
dem nothwendigſten Unterricht zu verſorgen, lehrt ein Blick auf die 
amtliche Statiſtil. Nicht weniger als 1661000 Kinder ſitzen in 
überfüllten Schulklaſſen, von denen einige mehr als 150 Schüler 
haben. Vielfach kommt dann erſt auf zwei ſolche Klaſſen eine 
Lehrkraft. Dann iſt ein regelrechter Unterricht überhaupt nicht 
möglich, und es kann nur einige Abrichtung durch größere Schüler 


unter Aufſicht der Lehrer ſtattfinden. Die Regierungen ſcheinen 


die Hoffnung auf eine Aenderung dieſer Zuſtände für die nächſte 
Zeit aufgegeben zu haben, denn den Lehrerkonferenzen iſt in ein⸗ 
7 5 Bezirken eine Berathung über den bezeichneten Helfer⸗ 

tenft aufgegeben worden. In Lehrerkreiſen herrſcht über den 
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ter Mißerfolg der gegenwärtigen Seſſion die tiefſte Nieder⸗ R 
ge 


lagenheit. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 22. Juni. Der Herr 
Miniſter für Landwirthſchaft ıc. v. Heyden wird die Renten⸗ 
güter in unſerem Kreiſe beſichtigen und zu dieſem Zwecke auch 
nach Karlhof, Nieciſchewo kommen. (Sit, wie unten mitgetheilt, in⸗ 
zwiſchen geſcheden. — Red.) Die Rentengüter in genannten beiden 
Ortſchaften umfaſſen nur ein geringes Areal und ſind erſt ſeit dem 
vorigen Jahre von den gleichnamigen Dominien abgezweigt. Im 
Allgemeinen find die Umwandlungen in Rentengüter trotz der 
günſtigen Bedingungen in unſerem Kreiſe ſelten geworden. 
Die Haupturfache Hierfür iſt wohl in den vielen rein privaten 
Güterparzellirungen zu ſuchen, bei denen den Käufern ſehr günſtige 
Bedingungen geſtellt werden. 

H Bromberg, 23. Juni. Geſtern traf der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Heyden in Begleitung des Miniſtertal⸗Direktors von 
Sternberg aus Berlin hier ein; gleichzeitig war auch der Ober⸗ 
Präſident v. Wilamowitz⸗Möllendorff bier angekommen. Die ge⸗ 
nannten Herren fuhren von hier aus, nachdem ſich noch Präſident 
Beutner von der General⸗Kommiſſion und En Regierungsräthe 
ihnen angeſchloſſen hatten, zur Beſichtigung von Rentengütern 
n die Gegend von ubin. Dort wurden die Rentengüter 
Obielewo, Dombrowken und die Anſiedelungen vom Gute Mamlltz, 
dem Stadtrath und Bankier Aronſohn hier gehörig, der ſich auch 
in Begleitung der Herren befand, beſichtigt. Ver Herr Miniſter 
kehrte am Abend mit ſeinen Begleitern nach hier zurück und wird 
Br eine weitere Reiſe zur Beſichtigung von Rentengütern unters 
nehmen. 


Zu den Wahlen. 
W. Aus dem Wahlkreiſe Meſeritz Bomſt, 22. Junk. Das 


ch nunmehr bekannte Wahlergebniß zeigt, daß in unſerm Wahlkreiſe 


das freifinnige Element eine erhebliche Zunahme 
erfahren hat, denn während bei der Wahl im Jahre 1890 auf 
Rickert nur einige 30 Stimmen ſich vereinigten, hat diesmal der 
freiſinnige Kandidat, Rechtsanwalt Fahle, 1381 Stimmen erhalten. 
Dieſe Zunahme iſt zum Theil eine Folge des guten Eindrucks, den 
der freifinnige Kandidat durch feine Wahlreden gemacht hat, zum 
Theil iſt dieſelbe aber auch 8 hervorgerufen worden, daß 
viele freiſinnigen Wähler aus ihrer Re 

durch die gegneriſchen Angriffe herausgetrieben worden find. W 
nun auch die Zahl der abgegebenen freiſinnigen Stimmen weit 
hinter den Stimmen. welche auf den konſervativen und polniſ 
Kandidaten gefallen find, bedeutend zurückſteht, jo erfüllt doch dieſe 
unahme die freifinnigen Männer mit Genugthuung. Daß der 
rfolg nicht größer geweſen iſt, liegt zum großen Theil daran, daß 
die Agitation auf der freiſinnigen Seite nicht energiſch genug be⸗ 
trieben worden iſt. Auf dem Lande, das doch hier immer aus⸗ 
ſchlaggebend iſt, hat eine ſolche faſt gar nicht — und 
daher iſt es auch gekommen, daß dort ſehr wenig freiſinnige 
Stimmen abgegeben worden ſind. Allerdings muß zugegeben 
werden, daß gerade auf dem Lande eine erfolgreiche Agitation ſehr 
ſchwierig, wenn nicht ganz unmöglich iſt. Da find die Großgrund⸗ 
beſitzer, die doch in den meiſten Fällen konſervativ oder Polen ſind 
und die natürlich ihren Einfluß im Intereſſe ihrer Partei geltend 
machen. Wehe demjenigen, der freiſinnig wählt oder ſich gar an 
einer Agitation für den Freiſinn betheiligt! Er kann ſicher fein, 
daß bei Gelegenheit Vergeltung ar wird. Dazu kommt noch die 
Wablbeeinflufſung von gewiſſer Seite; ſie wird ja nie zugegeben, 
aber ſie beſteht trotz allen Leugnens und wird nicht nur geduldet, 
ſondern ſogar begünſtigt. — Bekanntlich tritt in unſerm Wahlkreise 
eine Stichwahl zwiſchen dem deutſchen und polniſchen Kandidaten 
ein, und da das deutſche Element überwiegend iſt, ſo iſt der Sieg 
des deutſchen Kandidaten, Frhrn. von Unruhe⸗Bomſt, ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, kann aber keineswegs ſchon als ſicher hingeſtellt werden. 
Denn man muß berückſichtigen, daß der Pole nur um etwa 350 
Stimmen hinter dem Neallchen Kandidaten zurückgeblieben iſt, und 


ſerve herausgetreten, reſp. 
enn 
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daß die Sozialdemokraten und ein 


gehen, obgleich dieſe bereits früher zum 


Wähler jetzt dem polnſſchen Kandidaten ihre Stimme geben werden. 
Es iſt daher ſehr nothwendig, daß auf deutſcher Seite keine Stimm⸗ 
enthaltung eintrete und daß bei der Stichwahl die Betheiligung 
mindeſtens eine ebenſo große iſt, wie bei der erſten Wahl. In der 
letzten Nummer des hieſigen „Kreisblattes“ fordern der freiſinnige 
Kandidat, Rechtsanwalt Fahle, das freiſinnige Central⸗Wahlkomitee 
und der Kandidat des Bundes der Landwirthe, Graf zu Dohna, 
alle deuiſchen Wähler auf, für Frhrn. von Unruhe⸗Bomſt einzu: 
treten. — Wie wir hören, hat Propſt Enn erklärt, daß er für den 
Handelsvertrag mit Rußland ſtimmen wolle und perſönlich gegen 
die Militärvorlage jet, aber in letzter Hinſicht eine beſtimmte Er⸗ 
klärung nicht abgeben könne, da er ſich dem Beſchluß ſeiner Fraktion 
unterwerfen müſſe. Das Gerücht, daß Bropit Enn ſich dem Zentrum 
anſchließen wolle, beruht nicht auf Wahrheit. 

p. Kolmar i. Pof., 22. Juni. Propſt Gajowiecki, pol⸗ 
niſcher Kandidat der Kreiſe Kolmar⸗Czarnikau⸗Filehne für die am 
24. d. M. ſtattfindende Stichwahl, hat heute einen Wahlaufruf, 
den erſten von polniſcher Seite in dieſer Wahlkampagne, erlaſſen. 
In dieſem erklärt er, im Falle ſeiner Wahl für die Mtlitärvorlage 
eintreten, aber gegen alle Ausnahmegeſetze ſtimmen zu wollen. 
Mehrausgaben, welche durch die Militärvorlage dem deutſchen 


Reiche erwachſen, will er jedoch nicht auf die armen und in be⸗ 


ſcheidenen Verhältniſſen lebenden Bürger gelegt wiſſen, ſondern 
auf die Begüterten und Wohlhabenden. Was ſeine Stellung zum 
Deutſchthum betrifft, ſo ſei er ſtets ein Freund deſſelben geweſen. 
Er werde ſich der volniſchen Fraktion anſchließen, welche gegen⸗ 
wärtig durch gemeinſchaftliche Arbeit an den Aufgaben des ſtaat⸗ 
lichen Lebens Anknüpfungspunkte mit den deutſchen Mitbürgern zu 
finden ſuche. 

UPodſamtſche, 22. Juni. Die Sozialdemokraten 
haben im Wahltreiſe Adelnau Oſtrowo Schildberg⸗ Kempen gegen 
1890 einen großen Rückſchritt gemacht. 1890 erhielt Bebel 126 St., 
in dieſem Jahre Peter Gim icki⸗Berlin nur 49 und Bebel eine 
Stin me. Die Freiſinnigen haben ſtark zugenommen. 
1890 erhielten: Dr. Virchow 13, Eugen Richter 10, zuſammen 
23 Stimmen. 1893: Dr. Virchow 188, Ernſt Dickert in Hunds⸗ 
feld 21, Eugen Richter 8, zuſammen 217 Stimmen. 5 

An Bromberg, 23. Juni. Geſtern Abend fand im Schützen⸗ 
hauſe eine recht ſtark beſuchte deutſche Wählerverſamm⸗ 
lung ſtatt. Der Zweck derſelben war, die geſammten deutſchen 


Wähler zur Wahl für den konſervativen Rittergutsbeſitzer Falken⸗ ih 


Von Rednern der liberalen Partei trat Herr 
Er mahnte zur Einigkeit und bat ſeine 
Geſinnungsgenoſſen, ſo ſchwer es auch manchem fallen möge, das 
enges den nationalen Intereſſen unterzuordnen und Falken⸗ 
thal die Stimmen zu geben. Nach ihm ſprachen noch Kommiſſions⸗ 
rath Boas, Kaufmann Buttermilch und andere. Den Vorſitz führte 
Landgerichtsxath Recke, welcher die Verſammlung mit einem Hoch 
auf den Katſer begann und auch ſchloß Jedenfalls wird Falken⸗ 
7 in Folge der Gutmüthigkeit der Liberalen, wenn auch mit 
einer ſchwachen Majorität gewählt werden. 

E. Aus dem Wahlkreiſe Bromberg, 22. Juni. Herr 
Schulz Nekla, lönigl. Domainenpächter und Vertreter des 
Wahlvorſtehers bei der Reichstagswahl in Zolondowo, ſendet dem 
Ditd. Lok⸗Anz.“ zu dem auch von uns erwähnten Vorfall eine 

richtigung, die wir im Weſentlichen ebenfalls wiedergeben 
wollen. Herr Schulz⸗Nekla hat nach der Berichtigung nur außer⸗ 
alb des Wahllokals Wahlzettel vertheilt reſp. eingetauſcht, dabei 
ettel weder geöffnet noch zerriſſen. Die Herren, welche gegen die 
titigfeit der Wahl proteſtirten, wurden wegen dieſer „Anmaßung“ 
von dem Wahlvorſteher zur Ruhe gewieſen ꝛc. Wir verſagen es 
uns einſtweilen, einen Kommentar zu der Berichtigung zu geben. 
Nun haben die Herren, die über den Vorfall Beſchwerde führten, 
das Wort. ur Stichwahl iſt jetzt ein Flugblatt der deut⸗ 
Ken nn erichtenen, welches die Wähler mahnt, für Falkenthal 
zutreten. 
Schmalkalden, 22. Juni. Die Sozialdemokraten unter⸗ 
ſtützen hter den Freikonſervativen gegen den Antiſe⸗ 


miten. 

— Obwohl Dr. Lieber brieflich zur Wahl Munckels in Grün⸗ 
berg aufgefordert hatte, hat die dortige katholiſche Ver⸗ 
ſammlung dennoch beſchloſſen, für den konſervativen 
Kandidaten einzutreten. 

— Die Sozialiſten in Liegnitz haben beſchloſſen für 
Kaufmann (Frei). Volksp.) zu ſtimmen. 


thal zu bewegen. 
Stadtrath Aronſohn auf. 


R. 
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— Der Geſchäftsausſchuß der natlonalliberalen Partei 
im zweiten oldenburgiſchen Wahlkreiſe (Varel) for⸗ 
dert auf, für Träger (Freiſ. Volksp.) einzutreten 
— Die Freiſin nigen in Mannheim haben beſchloſſen. 
bei der Stichwahl zwiſchen Dreesbach (Soz.) und Baſſermann (ntl.) 
den Parteigenoſſen die Abſtimmung freizuſtellen. 

— Der Vorſtand der freiſinnigen Partei in Uſingen 
(Heſſen⸗Naſſau) hat beſchloſſen, für Weſtermacher (natl.) ein⸗ 


entrum und die Antiſemiten in Hanau 
werden für Stroh (konſ.) eintreten. Die Freiſinnigen haben 
ſich bisher einer beſtimmten Erklärung enthalten. 
— Das freiſinnige Wahlkomitee in Plauen hat 
für Geriſch (Soz.) zu ſtimmen. 
Ausſchuß der ſüddeutſchen Volkspartei hat 
7 ürth aufgefordert, nicht für den Sozia⸗ 
liſten, ſondern für die freiſinnige Volkspartei zu 
ſtimmen. 


— Die Sozialiſten in Freiburg (Baden) haben für die 
Stichwahl zwiſchen einem Zentrums⸗ und einem nationalliberalen 
Kandidaten Wahlenthaltung beſchloſſen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 22. Juni. Das „Vaterland“ meldet, der polniſche 
Landsmannminiſter Zaleski werde in Folge von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten mit dem galtziſchen Statthalter Badeni zurück⸗ 
treten. An ſeinerſtatt ſolle der bisherige Obmann des Polen⸗ 
klubs Jaworski ernannt werden. 


Frankreich. 
* Wie wir bereits in der letzten Mittags ausgabe gemeldet 
haben, konnte man den franzöſiſchen Ahlwardt, 
Herrn Millevoye, nicht verhindern, am Donnerſtag in 
der Kammer eine Rede zu halten, und ſeine „Akten“ abzugeben, 
wenn auch ſeine Interpellation abgelehnt wurde. Ueber den 
Verlauf der Kammerſitzung haben wir noch Folgendes nach⸗ 
zutragen: 

Nach Millevoye nahm Clöͤmenceau das Wort und ber: 
langte von Millevoye und Deroulsde Beweiſe für 
re Behauptungen, daß er Frankreich für Geld verrathen 
habe. Er fordere fie auf, Beweisſtücke beizubringen. Millevoye 
erklärt, ein von den Mauritius Inſeln gebürtiges Individuum habe 
in der engliſchen Botſchaft täglich Briefe abgeſchriehen. (Lärm, 
Zwiſchenrufe.) Millevoye verlieſt eine Stelle aus einem Herz be⸗ 
treffenden Schreiben. Der Präſident der Kammer und der Miniſter 
Develle legen gegen die Verleſung Verwahrung ein. Ein Mitglied 
der Kammer verlangt, daß die Kammer ſich als geheime Kommiſ⸗ 
ſion erkläre. Millevoye ſetzt die Verleſung der Briefe fort, ver⸗ 
breitet ſich über die Bebringaffatre, über eine Korre⸗ 
ſpondenz Ribots, über Verhandlungen bezüglich einer 
Alltanz zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Rußland, über die Lage Belgiens und ruft durch 
ſeine Ausführungen lebhafte Bewegung und Hohngelächter hervor. 
Mehrere Redner weiſen auf die Unmahricheinlichkeit hin, daß die 
von Millevoye vorgebrachten Schriftſtücke echt ſeien. Develle er⸗ 
klärt, er glaube, daß Millevoye das Opfer einer verab⸗ 
cheuenswürdigen Myſtifikation je. Do roulsde erhebt 

t und ertlärt, daß er ſein Mandat nte- 
derlege. Millevoye verlieft des Weiteren ein Aktenſtück, 
welches das Siegel der engliſchen Botſchaft trage. In demſelben 
werden verſchiedene Beträge aufgeführt, welche an beſtimmte 

olitiſche Perſönlichkeiten, darunter Burdeau, Clömenceau und 

ochefort ausgezahlt ſein ſollen und er 500 und 20 000 
Pfund Sterling ſchwanken. Dieſe Mittheilungen werden mit 
Lachen, Hohn⸗ und Proteſtrufen der ganzen Kammer aufgenom⸗ 
men. Burdeau proteſtirt energiſch, verlangt Beweiſe. (Beifall.) 
Millevoyeübergiebt dem Präſidenten ein Akten⸗ 
bündel und behauptet, daß daſſelbe Schriftſtücke eines Beamten 
der engliſchen Bolſchaft enthalte, welcher vor Gericht weitere Mit⸗ 
theilungen machen werde. Maujan bringt ſodann eine Tages⸗ 
ordnung ein, in welcher die von der Rednertribüne herab vor⸗ 
8 Beſchuldigungen als gehäſſige und lächerliche Verleum⸗ 
d 


K 


aufgefordert, 
— Der 


die Parteigenoſſen in 


ungen gebrandmarkt werden und dem Bedauern darüber Aus: 
ruck gegeben wird, daß die Kammer ihre Zett nutzlos vergeudet 


habe. Robert Mitchell erklärt, man müſſe im Lande wiſſen, 
daß die Kammer einſtimmig die auf der Rednertribüne verleſenen 
Schriftſtücke verurtheile. illevoye legt gegen die Tages⸗ 
ordnung Verwahrung ein und erklärt, daß er ſein Man⸗ 
dat niederlege, um vor Gericht frei erſcheinen 
zu können. Mehrere Boulangiſten, darunter Caſtelin und 
Barres, trennen ſich oſtentativ von ihren Parteigenoſſen und for⸗ 
dern, daß dieſelben ihre Mandate niederlegen. — Burdeau und 
Clemenceau befürworten die Tagesordnung Maujan, welche 
darauf unter lebhaftem Beifall der ganzen Kammer mit 382 gegen 
4 Stimmen angenommen wurde. — Hierauf brachte Duboſt den 
ideen über das Budget ein. Die Sitzung wurde alsdann 
aufgehoben. 

Da Millevoye — ganz im Gegenſatze zu feinem deut⸗ 
ſchen Genoſſen, dem klaſſiſchen Jugendbildner Ahlwardt — 
wenigſtens ſo viel Muth beſitzt, ſein Mandat niederzulegen, 
wird die gegen Ducret und Mores eingeleitete 
gerichtliche Verfolgung auf ihn ausge⸗ 
dehnt. Gerüchtweiſe verlautet, der Staatsanwalt wolle 
einen Haftbefehl gegen das ſaubere Trio erlaſſen. Die Kam⸗ 
merſitzung hat koloſſales Aufſehen erregt. Extrablätter mit 
dem Sitzungsbericht ſind in Unmaſſen gekauft worden. Die 
„Cocarde“ hat die Unverſchämtheit trotzdem zu behaupten, 
Develle habe ſeinem Chefredakteur gegenüber die Authentizität 
der Schriftſtücke anerkannt. 

„Paris, 21. Junk. Der „Temps“ meldet: Sechs deutſche 
Soldaten, darunter zwei Unteroffiziere, trafen in Dijon in 
voller Uniform ein und erklärten, wegen ſchlechter Behandlung 
deſertirt zu ſein. Dieſelben wurden nach Marſeille geſandt, 
um in die Fremdenlegion eingereiht zu werden. 

„Paris, 22. Juni. In Amiens wurde geſtern ein 
erſtaunliches Stück Mittelalter lebendig. Der So⸗ 
zialiſt Vereque war kürzlich wegen Beleidigung 
des Staatsanwalts zu einmonatlichem Gefängniß und 
vorhergehender Abbitte an den Beleidigten verurtheilt 
worden; bis zur geſchehenen Abbitte ſollte er in Verwahrungs⸗ 
haft bleiben. Nach einigem Zögern entſchloß Vereque ſich auf 
den Rath der Sozialiſten, die Abbitte zu leiſten. Geſtern 
wurde er nun barfuß im Büßerhemd mit einem 
Strick um den Hals zum Eingang der Kathe⸗ 
drale geführt, wo er den Beleidigten um Verzeihung 
bat. Einige Hundert Sozialiſten hatten ihn begleitet und mit 
Hochrufen ermuthigt. 


Großbritannien und Irland. 

Unermüdlich ſind die engliſchen Konſervativen bei der 
Arbeit, um die Homerule⸗Vorlage im Lande zu dis⸗ 
kreditiren. Lord Randolph Churchill hielt am Mitt⸗ 
woch Abend in Leiceſter vor einer großen Verſammlung 
eine Rede, in welcher er über die Homernle⸗Vorlage nach einem 
Bericht der „Voſſ. Ztg.“ Folgendes ſagte: 

Die Regierung fange jetzt an, zu begreifen, welch ſchwieriges 
Verfahren ſie eingeſchlagen habe. Homerule für Irland habe alle 
verletzt und vernichtet, die es angerührt, von O'Connell abwärts; 
nach langjährigen erfolgloſen Kämpfen wurden ſie von ihren An⸗ 
hängern verlaſſen. Del Schickſal ſtehe auch Gladſtone bevor, 
deſſen Miniſterlum bereits raſch Boden verliere. Großbritannien 
werde nicht feine Einheit und Kraft für den thörichten Traum 
vom iriſchen Natlonallsmus opfern. Bei den nächſten Wahlen 
werde das Land ſicherlich Homerule den Todesſtreich geben. Glad⸗ 
ſtone erkläre zwar, die Meinung der zipiliſirten Welt jet auf ſeiner 
Seite, allein es bleibe abzuwarten, ob die Nationen, die ſeine 
Politik angeblich billigen, ſelber ſo handeln würden, wie er wünſche, 
daß England handle. 

Serbien. 


* Belgrad, 22. Juni. Die Skupſchtina nahm mit allen 
gegen die Stimmen der Fortſchrittler, die ſich vor der Abſtimmung 
entfernten, die Adreſſe an, in der auch der Beſchluß der Er⸗ 


Profeſſor Liebreich gegen Robert Koch. 


An der neueſten Veröffentlichung Kochs über die vou ihm 
durchgeführten Unterſuchungsmethoden von Choleradejektionen hat 
in der letzten Sitzung der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft am 
Mittwoch vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft von Berliner Aerzten 
Profeſſor Liebreich, der bekannte Leiter des pharmakologiſchen In⸗ 
ſtituts, einer unſerer erfolgreichſten Forſcher, eine überaus ſcharfe 
Kritik geübt, welche darauf hinauslief, daß das Selbſtbewußtſein, 
mit welchem Koch ſeinen Methoden unbedingte Zuverläſſigkeit zu⸗ 
3 und behauptet, man jet damit im Stande, eine Seuche von 

nfang an au erkennen und fie bis in die äußerſten Winkel zu ver⸗ 
folgen, wenig am Platze ſei, daß vielmehr der ganzen Methode, 
ſowie ihren einzelnen Unterſtufen der Vorwurf der Ungenauigkeit 
gemacht werden müſſe, und ſie nicht denjenigen Anſprüchen gerecht 
we de, die man vom 1 des gewiſſenhaften Forſchers aus 
an jede naturwiſſenſchaftliche Methode ſtellen müſſe. Profeſſor 
Llebreich bekannte ſich dabei ausdrücklich nicht als einen Gegner, 
ſondern als einen überzeugten Anhänger der bafteriologtichen 
et, erachtete es aber für geboten, einem unberechtigten 
timismus und Enthuſiasmus, dem man ſich leicht nach der 
Arbeit Kochs hingeben könnte, bei Zeiten entgegenzutreten und zu 
verlangen, daß man den Boden der ſtrengen Wiſſenſchaft nicht 
durch ein Ziehen falſcher . verlaſſe. Dabei 
wandte ſich der Redner unter dem lebhaften Beifall der Ver⸗ 
a mlung dagegen, daß die Kochſche Schule und vor allem Koch 
ſelbſt über die Thätigkeit der Forſcher vor der bakteriologiſchen 
Zeit, vor allem Virchows, mit einer geriet mai! 
heil zu ähnlichen Er⸗ 

gebniſſen, wie die neuen 8 gelangt ſind. 

In den einleitenden Worten ließ ſich Liebreich kurz über die 
Methode ſelbſt aus und wies die von Koch häufig geübte Ab⸗ 
ſchreckungsmethode zurück, daß diejenigen Bakteriologen, die nicht 
mit Koch übereinſtimmen, nicht ſo gut wie er zu unterſuchen ver⸗ 
32 Er ſtellte feit, daß die bakteriologische Forſchung in ihrer 

echnik längſt Allgemeingut geworden iſt, und von jedem, der ſie 
geübt hat, angewandt iſt, daß das Weſentliche 841 die Feinheit 
der Methode, ſondern die daraus zu ziehenden Schlußfolgerungen 
ſein ſollen. Im Anſchluß hieran legte er nun die kritſſche Sonde 
an die von Koch fo geprieſene Methode in ihren Abſtufungen und 
Fiche die Unzuverläſſigkeit jeder einzelnen Stufe, ſodaß ſie nach 

tebreichs Anſicht viel a unausführbar iſt. 
e 


Die erſte Stufe i daß man einfach den Choleraſtuhl 


hinweg⸗ 


dieſe Methode giebt keine Sicherheit, ſondern läßt vielfach im Stich. 
Darum iſt eine dritte Stufe nöthig, die Zählung von Kulturen auf 
Gelatineplatten. 

Da aber ſelbſt hier zahlreiche Unklarheiten, wie Verflüſſigungen 
u. a. vorkommen, ſoll der Forſcher viertens zur Aga⸗Kultur über⸗ 
genen, und darum empfiehlt Koch als letzte Stufen die ſogenannte 

oleraroth⸗ Reaktion und den Thlerverſuch. Koch Sagt, 
unter allen Bazillen im Darm verurſacht nur der Cholerabazillus 
dies Rothwerden. Der Redner ſtellt feſt, daß dieſe Rothreaktlon 
garnicht von der neueren Reaktlon herrührt, ſondern daß Virchow 
ſchon vor 40 Jahren nach anderen Autoren auf das Rothwerden 
von Choleraſtühlen hingewleſen, aber zugleich gefunden hat, daß 
dieſe Rothreaktton auch anderswo vorkommt nnd ein Zerſetzungs⸗ 
produkt von Albuminſtoffen iſt, während Koch ſie jetzt zu elner 
wirklichen Cholerarothreaktion erhebt. Nach Koch fol dieſe Reaktion 
in Pepton gemacht werden; Pepton, das von Fabrikanten ver⸗ 
ſchieden hergeſtellt wird, iſt aber ein unklarer Körper, weshalb Koch 
ſelbſt erſt jedesmalige Prüfung und Aufbewahrung verlangt. Das 
tft aber praktiſch ſchwer ausführbar, da das Pepton ſich jederzeit 
wieder zerlegt haben kann; es beſteht nämlich aus wirklichem 
Pepton gemengt mit Albumoſen, und hat daher eine innere Unbe⸗ 
ſtändigkeit. Danach kann auch die Cholerarothreaftion nach Lieb⸗ 
reichs Anſicht nicht als eine Staatsreaktion angeſehen und den 
mediziniſchen Grenzwächtern empfohlen werden. 

er Thierverſuch endlich, der entſcheidend ſein ſoll, ſoll 
darin beſtehen, daß man ein beſtimmtes Maß der Reinkultur in 
das Peritoneum ſpritzt, und dann die beſtimmten Choleraſymptome 
kommen ſollen. Andere Bakterienkulturen aber, ſo führte der 
Redner aus, machten dieſelben Erſcheinungen. Der Beweis dafür, 
daß dieſe Einſpritzung Cholera macht, beruht darauf, daß die 
Thiere abfallen, Temperaturerniedrigung haben, krampfhafte Bewe⸗ 
gungen machen und dann ſterben. Das findet aber auch bei vielen 
anderen Giften ſtatt. Nun legt Koch in Uebereinſtimmung mit 
ſeinem Aſſiſtenten Pfeiffer beſonderes Gewicht darauf, daß beim 
Thierverſuch gerade die Menge von If Milligramm eingeiprißt 
werde, es ſoll dabei aber nach einer Oeſe gemeſſen werden, einem 
umgebogenen Platindraht, an dem ſich, wenn er in die Flüſſigkeit 
eingetaucht wird, dieſe ausſpannt. Das iſt jedoch ein ganz un⸗ 
ſicheres Maß und kann bei der verſchiedenen Größe u 
der Oeſen jede beliebige Quantität bedeuten, ſo daß auch dieſe 
quantitative Beſtimmung eine ganz ungenaue fit. 

Nach alledem dürfe man, ſo ſchloß Liebreich aus dem Vorher⸗ 
gehenden, eine ſolche Methode, die doch keine Krankheitsdiagnoſe 
am Individuum, ſondern eine außerhalb des Körpers liegende 
Methode ſein ſoll, mit derartigen Fehlern nicht an die Hand geben, 


um darnach zu arbeiten. Der W oagenen dh fet überhaupt nicht 


etwas Beſtimmtes, ihm fehlen die individuellen Charakteriſtiken, 
und nach Anſicht des Redners iſt der 1 den Koch 
in Indien geſehen hat, ein anderer als der in Europa geſehene. 
Zudem hat der Cholerabazillus zu verſchiedenen Zeiten und nach 


Angabe verſchiedener Autoren auch verſchiedene Reaktionen gezeigt. 
Von anderen Unterſuchern werden die von Koch angegebenen 
Reaktionen nicht angegeben. So hat der Bakterlologe Carl Fränkel 
in einer Pariſer Kultur die Rothfärbung erſt nach 14 Tagen ge 
ſehen, und jene Bakterien mehr mit den rebuzirenden Fäulniß⸗ 
1 8 verglichen. Man findet alſo eine außerordentliche Wandel⸗ 
arkeit. 

Zum Schluß ſtreifte Prof. Liebreich noch kurz die Frage, ob 
der Choleradazillus wirklich als die Urſache der Cholera ng 
je. Aus dem bekannten Pettenkoferſchen Verſuch ergebe ſich 
wenigſtens, daß ein abgeſchwächter Bazillus nicht mehr die zur 
Cholera führenden Giftſtoffe liefere; andererſeits aber fet ſchwer 
anzunehmen, daß wirklich die Abſchwächung ſo groß geweſen, dieſer 
alſo allein die Unwirkſamkeit zuzuſchreiben je. Das Bild bei 
Pettenkofer ſei identiſch mit dem, was nach allen Fäulnißbakterien 
eintritt; und zugleich wirke 1 der pſychiſche Zuſtand, das Bes 
wußtſein, etwas Derartiges zu ſich zu nehmen, ſtets deprimixend. 

mmerhin hält Liebreich es für möglich, daß Urſachen botaniſcher 
Natur zu Grunde liegen, die aber möglicherweiſe in einer anderen 
Ordnung, als jetzt angenommen, liegen können, indem er daran 
erinnert, daß bei der Pneumonie (Lungenentzündung) die Pneumonie⸗ 
bazillen zwar auch vorhanden ſind, aber nicht die Urſache bilden. 
Man müſſe eben daran feſthalten, daß die Zellen dasjenige find, 
was krank werden und ſeine Wehrkraft nach außen verlieren 
kann, wie durch verſchtedene Verſuche bewieſen iſt. Durch einen 
Giftſtoff können die Zellen wehrlos gegen Infektionsſtoffe gemacht 
werden, indem ſie in einen anderen Zuſtand gebracht werden. 
Das ganze Befinden des Organismus kann man für die Infektion 
sugänaii machen. Das muß man feſthalten, während die bak⸗ 
terlologiſche Auffaſſung das Ganze nach außen legt. Die alte 
mediziniſche Auffaſſung, die phyſiologiſcher Art fit, die ſoziale Moe 
mente berückſichtigt, habe wohl noch ihre volle Berechtigung. 

In einer Erwiderung auf einen Einwurf aus der Verſamm⸗ 
lung ergänzte Prof. Liebreich ſeine Ausführungen noch dahin, daß 
er nicht gegen die bakteriologiſche Unterſuchung ſei, wohl aber da⸗ 
gun daß man unnütze Schlüſſe daraus ziehe. Die allgemeinen 

esinfektionsmaßnahmen ſeien auch ſchon früher bekannt geweſen, 
die Baktertologen wollen jetzt nur noch ſpezielle Desinfektionen. 


Stärke] Auch 


uch die Waſſerunterſuchung habe nichts Neues gebracht; man hat 
die Bazillen nur da gefunden, wo fie direkt von Menſchen hinein⸗ 
gethan waren, aber Bazillen ohne dleſen direkten Urſprung nicht 
gefunden. Daß aber jauchige Produkte eine Unmaſſe von Fäulniß⸗ 
krankheiten hervorrufen, wodurch der Organismus hinfällig wird, 
war ſchon bekannt. Gegen die urſächliche Wirkung der Cholera⸗ 
bazillen ohne ſonſtige Urſachen ſpricht auch, daß Leute mit Tau⸗ 
ſenden von Bazillen geſund bleiben, andere mit wenig Bazillen zu 
Grunde gehen. 


7 1 N 


hebung der Anklage gene 

enthalten iſt. Der Gerichtshof ſetzt ſich zuſammen aus den Prä⸗ 
ſidenten des Kaſſations⸗ und Appellationshofes, des Staatsrathes 
der Skupſchtina, ſowie drei Mitgliedern der letzteren. Die Ver⸗ 
urtheilung der Miniſter iſt daher zweifellos. 


Polniſches. 
Poſen, den 23. Juni. 

d. Zur Militärvorlage. Der „Goniec Wielk.“ 
weiſt darauf hin, daß die wichtigſte Vorlage, welche dem 
Reichstage nach deſſen Eröffnung zugehen werde, die Militär⸗ 
vorlage ſei. Welches nun auch die Zuſammenſetzung der pol⸗ 
niſchen Fraktion ſein möge, ſo ſei es doch die Pflicht der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung, der Fraktion daſſelbe zu ſagen, was ſie 
ſchon in mehreren Reſolutionen erklärt habe, daß fie größere 
Laſten an Menſchen und an Geld nicht wolle. Es empfehle 
ſich nun, zu Reſolutionen, welche dies ausſprechen, Unter⸗ 
ſchriften zu ſammeln, damit man wiſſe, daß die Polen weder 
materiellen noch moraliſchen Anlaß zu größeren Opfern für 
eine fremde Angelegenheit haben. Doch ſei Eile hierbei nöthig. 

d. Bei den Stichwahlen, meint der „Goniec Wielk.“, werde 
in dieſem Jahre den Deutſchen keiner ihrer bisherigen Wahlkreiſe 
genommen werden, ſogar die Wahlkreiſe 3 und Frauſtadt 
nicht; aber wenn die Regierung den Polen nicht die polniſche 
Sprache in der Schule gebe, werde die Hartnäckigkeit der polniſchen 
3 andauernd wachſen, und werde immer mehr Stimmen 

winnen. 
* d. Am Jahrestage der Gründung des hieſigen polni- 
ſchen Turnvereins (25. d. M.) findet in der hieſigen Domini⸗ 
kanertirche eine Meſſe ſtatt, bei welcher der Sängerchor des 
Vereins unter Orcheſter⸗Begleitung mitwirken wird. 

d. Ein allgemeiner polnischer Katholikentag findet am 
5. und 6. Juli d. J. in Krakau ſtatt. 

d. Im Wahlkreiſe Roſenberg⸗ Löbau hat der deutſche 
Mittergutsbeſitzer Wuſſow einen Aufruf erlaſſen, in welchem er die 
deutſchen Wähler auffordert, bei der Stichwahl am 24. d. M. dem 
polniſchen Kandidaten, Dr. Rzepnikowsli, ihre Stimme zu geben. 
Derſelbe ſei ein loyaler Unterthan unſeres Königs; er wolle nicht, 
wie ſein Gegner, der Kartellkandidat Oldenburg, künſilich den 
ländlichen Großgrundbeſitz auf Koſten der Geſammt Bevölkerung 
aufrecht erhalten, ſondern ſtrebe jo, wie unſer Kaiſer und deſſen 
Kanzler, nur nach Gerechtigkeit. 


Lokales. 
Poſen, 23. Juni. 


Unſere Korreſpondenten und Freunde in der Provinz 
bitten wir, uns das Reſultat der e r möglichſt 
ſchnell zugehen zu laſſen. Telegraphiſche Meldung bitten 
wir jedoch nur dann zu machen, wenn Geſammtreſultate 
oder Ziffern mitzutheilen ſind, welche auf das Geſammt⸗ 
reſultat des Wahlkreiſes einen Schluß geſtatten. 


Sonnenwende! Ein Tag, der in unſerer Alles 
nivellirenden Zeit faſt gänzlich unbeachtet bleibt und der doch 
wie wenige andere des Jahres einen der ſtärkſten Aecente im 
Rhythmus des Naturlebens bildet. Auch das Kalenderjahr 
hat ſeine Bedeutung dadurch gewürdigt, daß es ihn faſt genau 
in die Jahresmitte gelegt hat. Beim Beginn des Jahres tiefe 
Ruhe in der Natur, Starrheit, ſcheinbarer Tod, dann fort⸗ 
währendes Steigen des Lichtes, Wachſen und Blühen im 
Leben der Natur, bis uns die Sommer⸗ Sonnenwende den 
Höhepunkt anzeigt und uns nun an das Vergehen des eben 
Erblühten gemahnt. Wie das Weihnachtsfeſt, ſo hat auch 
die Sonnenwende des Sommers einen zwiefachen Cha 
rakter; er iſt hier wie dort der Dualismus Entſtehen und 
Vergehen, welcher die Bedeutung des Tages ausmacht. 
Aber den Ausſchlag giebt beide Male der Ausblick in die 
Zukunft. Während im Winter die Hoffnung auf die Be⸗ 
freiung der Natur aus den Feſſeln des Eiſes die Herzen 
freudig ſchlagen läßt und dem Feſte jenen Charakter inniger, 
herzlicher Freude giebt, trägt der Johannestag trotz der 
ſommerlichen Zeit, in die er fällt, einen ernſten Charakter. 
Die Flitterwochen der Natur, das Knospen, Blühen und 
Wachſen des Frühlings iſt vorüber und der Sommer, die Zeit 
der reifenden Früchte, nöthigt uns unwillkürlich eine ernſtere 
Auffaſſung des Naturlebens auf. Schon beginnt ein bleicher 
Schimmer ſich über den Roggenfeldern auszubreiten und nicht 
lange mehr wird es dauern, ſo erklingen Sichel und Senſe in 
den Halmen. Wie man von einem hochgelegenen Berge, 
den man eben erſtiegen hat, noch einmal auf die eben zurück⸗ 
gelegte Straße zurückſieht, ehe man den Weg nach der andern 
Seite abwärts antritt, ſo hat auch der Volksglaube von der 
Vorzeit her angenommen, daß an dieſem Tage die Natur in 
ihrem Schaffen gewiſſermaßen ſtill ſtehe und die Mittagsſtunde des 
Johannestages alleilei Wunder zu wirken im Stande jet. Der 
Wötterglaube der ariſchen Naturvölker aber verlegt auf dieſen 
Tag die Ermordung des unſchuldigen Lichtgottes durch 
ſeinen blinden Bruder und unſere germaniſchen Altvor⸗ 
dern knüpten an die Sage von der Tödtung Bal⸗ 
durs durch ſeinen blinden Bruder Hödur und ſeine 
Verbrennung die tiefergreifende Erzählung von der Treue 
des Weibes, indem ſie weiter fabulirten, daß Baldurs 
jugendlichſchöne Gattin Nanna ihrem todten Gemahl auf den 
Scheiterhaufen folgt. Noch heute wird in den Gegenden, in 
welchen ſich alte Volksgebräuche, mit ihnen allerdings auch 
vielfach der Aberglauben, unverfälſcht erhalten haben, Baldurs 
Scheiterhaufen auf den Bergen in unzähligen kleinen ſymbo⸗ 
liſchen Feuern angezündet und wenn in Poſen am Vorabend 
des Johannestages an den Ufern der Warthe und auf dieſer 
ſelbſt Johannesfeuer entflammt werden, ſo werden ſich viel⸗ 
leicht die wenigſten der Feſttheilnehmer deſſen bewußt ſein, daß 
ſie daſſelbe thun, was ihre heidniſchen Vorfahren vor 2000 
Jahren zu Ehren des „weißen Gottes“ thaten. Von dem 
Naturfeſte zur Politik ſcheint ein weiter Schritt und doch iſt 
er diesmal außerordentlich klein, werden doch am Johannes⸗ 
tage die Stichwahlen auf 5 Jahre hinaus über die Geſchicke 
unſeres Volkes entſcheiden, und abergläubiſche Gemüther könnten 
möglicherweiſe, wenn ſie ſich an Bismarcks bekannten Vergleich 


gegen das liberate Kabiget des Urwählers mit dem blinden Hödur erinnern, der d 
den ſchlimmen Loki verführt, ſeinen lichten Bruder Baldur, 


der 
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„den Völkerfrühling“, tödtet, das Zuſammentreffen der Wahl 


mit dem Johannestage für mehr als einen Zufall halten. Wir 
ſind jedoch nicht abergläubiſch und, da wir au 
Wähler durchaus nicht für ſo blind halten wie Fürſt Bis⸗ 
marck, ſo hoffen wir, daß dieſe Wahl, wenn es auch einſt⸗ 
weilen trübe genug ausſieht, doch den Völkerfrühling, die frei⸗ 


den deutſchen 


heitliche Entwickelung des Volks⸗ und Kulturlebens nicht 
tödten, ſondern vielmehr dem blinden, oder mindeſtens ſehr 


kurzſichtigen Hödur der Intereſſenpolitik und volksfeindlicher 
Reaktion noch rechtzeitig in den Arm fallen wird. 


* Im „Kuryer Poznanski“ war gegen Schluß des vorigen 
Monats ein Schreiben, unterzeichnet A. Kantorowicz ver⸗ 
öffentlicht, in welchem eine Aeußerung des früheren Abg. Moſt, 


des bekannten Sozialdemokraten, enthalten war, die dieſer dem 


Unterzeichner des Schreibens gegenüber vor etwa 16 bis 17 Jahren 
ethan haben ſollte. Die Aeußerung ſollte gelautet haben: „In 
Poſen giebt es nicht blos Sozialdemokraten, ſondern ſelbſt ein 
ſozialdemokratiſches Organ, den „Orendownik,“ deſſen Redakteur 
Dr. Szymanski. früher oder ſpäter zu den Sozialdemokraten 
übergehen wird. Für den Verfaſſer jenes Briefes habe man, 
meint hierzu der „Orendownik'“, in Poſen allgemein den Stadt⸗ 
rath Adolf Kantorowicz gehalten, eine Annahme, die auf 
Irrthum beruhe, wie, abgeſehen von einer Berichtigung im „Kuryer“, 
folgendes Schreiben, welches Herr Stadtrath Kantorowicz dem 
Herrn Dr. Szymanski überſandt hat und das dieſer im „Oren⸗ 
downik“ veröffentlicht, beweiſe: 
ö Poſen, 15. 6. 93. 


Hochgeehrter Herr Doctor! 

Erſt heute wird mir von befreundeter Seite die Nummer 123 
des „Kuryer Poznanski“ vom 1. Juni cr. zugeſandt, in welcher der 
Brief eines A. Kantorowicz abgedruckt fit. In dieſem theilt der 
Verfaſſer eine Unterredung und Aeußerungen des früheren Abge⸗ 
ordneten Sozialdemokraten Moſt über Sie, Herr Doctor, und Ihr 
geſchätztes Blatt, den „Oredownik“, mit. 

Auch der „Goniec“ ſoll dieſen Brief beſprochen und ſogar be⸗ 
hauptet haben, daß der Stadtrath Kantorowicz der Verfaſſer ſei. 

ch habe nun heute mittelſt eingeſchriebener Briefe ſowohl die 
Redaktion des „Kurver“, als auch die des „Goniec“ erſucht, auf 
Grund des Preßgeſetzes in ihrem nächſten Hauptblatte die Nach⸗ 
richt zu bringen, daß ich den in Nr. 123 des „Kuryer“ 
abgedruckten Brief weder geſchrieben, noch 
jemals eine Unterredung mit dem früheren Ab⸗ 
eordneten Herrn Moſt gehabt habe. Empfangen 

Sie den Ausdruck meiner Hochachtung, mit der ich zeichne 

ganz ergebenſt 
Adolf Kantorowicz, 
Kaufmann und Stadtrath. 


U Bromberger Bezirks⸗Eiſenbahnrath. Heute hat im 
Sitzungsſaale des Direkttonsgebäudes hierſelbſt die 22. ordentliche 
Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths für den Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirk Bromberg ſtattgefunden. Den Vorſitz führte Herr Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktions Präſident Pape. Außerdem waren außer den 
Mitgliedern des Bezirks⸗Eiſenbahnraths noch anweſend: Ober⸗ 
Regierungsrath Lüdicke, Regierungs⸗ und Baurath Reuter 
und Regterungsrath Engler. Unter geſchäftlichen Mittheilungen 
— zu 1 der Tagesordnung — theilte u. a. der Vorſitzende mit, 
daß der Antrag auf Ausdehnung des für Ferkel beſtehenden Tarifs 
auf Schweine bis zum Höchſtgewicht von 50 Kilogramm der ſtän⸗ 
digen Tarifkommiſſion der deutſchen Eiſenbahnen überwieſen iſt 
und in der nächſten Sitzung derſelben zur Berathung kommt. — 
Nachdem der Bezirks⸗Eiſenhahnxath am 29. November v. J. den 
Antrag angenommen hat, Zündhölzer in Wagenladungen zur über⸗ 
ſeeiſchen Ausfuhr nach dem Auslande zu den Frachtſäzen des Spe⸗ 
ialtartf3 11 zu befördern, iſt die Direktton mit den im Bezirk 

romberg belegenen größeren Zündwaaren⸗Fabriken ins Benehmen 
getreten. Durch die angeſtellten * iſt der zahlenmäßige 
Nachweis für das wirthſchaftliche Bedürfniß der Frachtherabſetzung 
nicht erbracht worden. Der Antrag kann daher zur 
weiter verfolgt werden. — Auch in dieſem Jahre werden Rück⸗ 
fahrtkarten mit Gutſcheinen von den größern Stationen nach Ber⸗ 
lin im Anſchluſſe an die von Berlin ausgehenden Sommerkarten 
und feſten Rundreiſekarten ausgegeben. Ebenſo ſind Sommerkar⸗ 
ten mit 45tägiger Gültigkeitsdauer für Reiſen nach Oſtſee⸗ und 
ſchleſiſchen Badeorten wiederum eingeführt worden. — In Bezug 
auf die Einſtellung von Perſonenwagen neuerer Bauart wurde 
Folgendes mitgetheilt: Von einem näher zu beſtimmenden Tage 
im Juli werden zunächſt in den Schnellzügen 3 und 4 zwiſchen 
Berlin und Wirballen einige durch Seitengang und Brücke mit 
einander verbundene vierachſige Perſonenwagen neuerer Bauart 
eingeſtellt werden, welche ſich durch ruhige Gangart und Bequem⸗ 
lichkeit auszeichnen. Die Plätze der Wagen ſind nummerirt. Die 
Benutzung dieſer Wagen iſt nur gegen Löſung beſonderer Platz⸗ 
karten zum Preiſe von 2 M. für die 1. und 2. Klaſſe und von 1 
M. für die 3. Klaſſe neben den gewöhnlichen Fahrkarten geſtattet. 
Die weitere Ausſtattung der Schnellzüge 1, 2, 3 und 4 nament⸗ 
lich auch mit Wagen 3. Klaſſe erfolgt erſt im Frühjahr 1894. — 
Die übrigen Mittheilungen betrafen Tarifveränderungen. — Zu 
Punkt 2 der Tagesordnung: „Güterverkehrsangelegenheiten“ hatte 
Nittergutsbeſitzer Buſch⸗Gr.⸗Maſſow einen Antrag eingebracht: 
Die königliche Direktion wolle für eine ſchnellere Beförderung der 
Stückgüter auf den Strecken, auf welchen täglich nur ein Güter⸗ 
zug läuft, Sorge tragen. Begründet wurde dieſer Antrag wie 
folgt: Durch die ſtrenge Handhabung der Sonntagsruhe ſind vor⸗ 
zugsweiſe die Intereſſenten an den Strecken, auf welchen täglich 


nur ein Güterzug befördert wird, benachtheiligt, und namentlich | fi 


die Landwirthſchaft, welche im Frühjahr und Herbſt Düngemittel, 
Futtermittel und Saaten bezieht oder verſendef, wird davon be⸗ 
troffen. Der Güterzug von Lauenburg nach dem Weſten geht 
etwa 3 Uhr von Lauenburg ab und nimmt, da von 12 bis 2 Uhr 
die Abfertigungsſtelle geſchloſſen iſt, nur Güter mit, die Vormittag 
aufgegeben werden. Jedes Gut, welches Sonnabend Nachmittag 
Bahn in Lauenburg übergeben wird, geht erſt, da Sonntags 
kein Güterzug befördert wird, am Montag Nachmittag über Sto 

bis Belgard und bleibt dort wiederum bis Dienſtag liegen. Die 
Landwirthſchaft hat im Frühjahr und Herbſt während der Beſtell⸗ 
zeit das dringende Bedürfniß einer ſchnellen Beförderung von 
Saaten und bittet, wenn au 


des oſtpreußiſchen 


H 
Hinterlandes mit der Provinzial⸗Hauptſtadt Königsberg ſein. Durch 


die erbetene Einrichtung würde dſeſer Zweck vorausſichtlich erreicht 9 


werden. — Ein weiterer Antrag deſſelben Antragſtellers bezog fich 


* 


Zeit nicht ſich 
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ch] auf Soßrpfanänberungen auf der ö Strecke einbehalten 


und lautete: Die königliche Eiſenbahn⸗Direktion wolle zwiſchen 
Königsberg und Allenſtein baldigſt einen 4., um etwa 1 Uhr Nachts 
von Königsberg abgehenden und um etwa 5 Uhr Morgens in 
Allenſtein eintreffenden Zug einrichten. Die Anregung zu dieſem 
Antrage iſt von dem Magiſtrate und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung Zinten erfolgt. — Nach der von dem Vertreter der 
Eiſenbahn⸗Verwaltung abgegebenen Erklärung werden dieſe drei 
Anträge einer genauen Erwägung unterzogen und wenn möglich 
berückſichtigt werden. — Ein Antrag des Hauptmanns Nau⸗ 
mann⸗Mitkuſzewo verlangt Fahrplanänderungen auf den Strecken 
Gneſen⸗Breslan und Gneſen⸗Jarotſchin, und zwar den 
um 9 Uhr 36 Minuten am Abend aus Breslau in Ja⸗ 
rotſchin eintreffenden gemiſchten Zug dort nicht liegen zu laſſen, 
ſondern denſelben dis Gneſen weiter zu führen. Ferner 
wird verlangt, weil der Lokalverkehr zwiſchen Jarotſchin⸗Gneſen 
den Frühzug von Jarotſchin ab 6 Uhr 21 Minuten nicht miſſen 
kann, einmal des Verkehrs wegen und dann weil die Gerichte für 
die Diſtrikte Zerkow⸗Miloslaw⸗Wreſchen ꝛc. in Wreſchen reſp. 
Gneſen amtiren, daß ein gemiſchter Zug in Jarotſchin zuſammen⸗ 
geſtellt und derſelbe wie bisher in Jarotſchin Vormittags 6 Uhr 
21. Minuten abgelaſſen oder aber dem Zuge, welcher bisher um 

Uhr 4 Minuten von Jarotſchin abgelaſſen wird, die frühere 
Abfahrtszeit um 6 Uhr 21 Minuten zu geben, da der Lokalverkehr 
an dieſem Zuge um 9 Uhr 4 Minuten kein Intereſſe hat. Ebenſo 
könnte der entſprechende Zug von Gneſen, Vormittags 9 Uhr 
12 Minuten abgelaſſen, ausfallen. Dieſer Antrag wurde genehmigt 
und ſoll Berückſichtigung finden. — Hierauf gelangte der Winter⸗ 
fahrplan 1893/94 zur Beſprechung. Nach beendeter Sitzung um 
12¼ Uhr vereinigten ſich die Theilnehmer an derſelben zu einem 
Mittageſſen in der Bahnhofs⸗Reſtauration. Die meiſten Mit⸗ 
er verließen bereits mit dem Zuge um 1 Uhr 55 Minuten 

romberg. 5 

Das geſtrige Konzert der Kapelle des Niederſchleſiſchen 
Infanterte⸗Regiments Nr. 47 unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters E. P. Schmidt im Lambert 'ſchen Garten hatte ſich 
eines überaus zahlreichen Beſuchs — erfreuen wie immer wurde 
den trefflichen Leiſtungen der Kapelle reicher Beifall zutheil, ſo daß 
mehrfache Zugaben erfolgen mußten. Als beſonders beifällig auf⸗ 
genommen ſind zu verzeichnen: Zug der Frauen a. d. Oper 
Lohengrin“ von Wagner, „Wiener Kinder“, Walzer von Strauß, 
Triumph⸗Marſch a. d. Oper „Aida“ von Verdi, Ouverture zur 
Oper „Zampa“ von Herold und „Oberſt Otto“, Marſch von Schmidt. 

p. Der Radfahrerklub wird am Sonntag eine Tour nach 
Schneidemühl unternehmen, um dort die Unglücksſtätte zu 
beſichtigen. Die Abfahrt erfolgt von hler Morgens früh um 2 ur. 
Auch von anderer Seite werden Exkurſionen nach Schneidemühl 
beabſichtigt. Man iſt deshalb bei der Eiſenbahndirektion bereits 
wegen Ermäßigung der Fahrpreiſe vorſtellig geworden 

tr Schulausfall. Am morgenden Wabltage fällt der Unter⸗ 
richt in den biefigen Schulen aus. Am Tage der Hauptwahl 
waren nur diejenigen Klaſſen unterrichtsfrei, deren Schulzimmer 
als Wahllokale benutzt wurden. 

P. Regulirung der Fiſchereiſtraße. Auf dem unteren Theil 
der Fiſcheret, welcher noch mehrere alte, weit über die Baulinie 
vorſpringende Häuschen birgt, wird jetzt wieder eine Moderniſirung 
vorgenommen werden. Das für den Verkehr äußerſt hinderliche 
Haus Nr. 12 ſoll nämlich wegen Baufälligkeit abgebrochen werden, 
und es iſt deshalb ſämmtlichen Miethern zum 1. Juli gekündigt 
worden. Mit den Kanaliſirungsarbeiten wird ebenfalls in nächſter 
Zeit begonnen werden. Die Trace iſt bereits abgeſteckt worden. 

p. Vom Bahnhof. Geſtern Abend traf hier von Thorn ein 
nach Frankfurt a. M. beſtimmter Transport Krebſe ein, die in⸗ 
deſſen durch die Hitze unterwegs zum größten Theil umgekommen 
waren. Aus dem Waggon drang in Folge deſſen ein derartig 
peſtilenzialiſcher Geruch, daß die Polizei einſchritt und den ganzen, 
aus 52 großen Körben beſtehenden Transport konfiszirte. Derſelbe 
wurde alsbald vernichtet. 

Zoologiſcher Garten. Wir machen an dieſer Stelle noch⸗ 
mals darauf aufmerkſam, daß im Zoologiſchen Garten 
heute das erſte Sonnabend⸗Konzert dieſer Saiſon ſtattfindet. 

p Aus St. Lazarus. Der hieſige prakt. Arzt. Dr. Pa b 
ift jetzt nach Dresden übergeſiedelt. Da kaum zu erwarten iſt, da 
ein anderer an deſſen Stelle hier niederlaſſen wird, ſo wird in 
Zukunft nur ein Arzt im Orte wohnen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 23. Juni. Nach einer Meldung der „Bresl. 
Ztg.“ aus Jauer wurde geſtern nach einer tumultuariſch ver⸗ 
laufenen konſervativen ahlverſammlung der konſervative 
Kandidat Scholz auf der Straße mißhandelt. Zuletzt mußte 
Militär requirirt werden, um die Ruhe wieder herzuſtellen. 


Lübeck, 23. Juni. Bei der geſtern ſtattgehabten Reichs⸗ 
tags⸗ Stichwahl erhielt Dr. Goertz (freiſ. Vergg.) 8023, 
Schwartz (Soz.) 7869 Stimmen. Erſterer iſt ſomit 
gewählt. 


Lübeck, 23. Juni. Nach Verkündigung des Wahlreſultats 


verübte geſtern eine Anzahl halbwüchſiger Burſchen Aus⸗ 
ſchreitungen vor dem Rathhaus und den Häuſern der liberalen 
Führer, wobei die Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. Der 
— 4 gelang es indeſſen, die Ordnung bald wieder herzu⸗ 
tellen. 


London, 23. Junf. Hier wird ein Extrablatt folgenden 


Inhalts ausgegeben: Das britiſche Panzerſchiff „Victoria“, 
welches zum Mittelmeergeſchwader gehört, iſt in Folge einer 
Kolliſion mit dem Panzerſchiffe „Camperdown“ bei Tripolis 
untergegangen. Der kommandirende Admiral Tryon und 
400 Mann ſind dabei ertrunken. 


Berlin, 25. Juni. [Privat.⸗Telegr. der „Bof. 
31 g.] Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, ift dem italieniſchen 
abe ie Giolitti der Schwarze Adlerorden 
verliehen. 


Nach der „Poſt“ wird dem Landtag noch eine Vor⸗ 
lage wegen Gewährung eines Staats zuſchuſſes zu 
dem von der Stadt Lübeck geplanten Elb⸗Trave⸗ 
Kanal zugehen. 


Konſtantinopel, 23. Juni. Hier iſt eine Palaſt⸗ 
verſchwörung entdeckt worden, an welcher der Miniſter 
des Aeußern Said Paſcha betheiligt fein ſoll, zwei 
auptleute der Feuerwehr ſind als der Theil⸗ 
nahme verdächtig verhaftet und verbannt worden. 


2 


* 


Bromberg. 


f Fanillen-Nachriakten. 


Die Verlobung ihrer Nichte 
Ida Stadthagen mit Herrn 
Leon Siuzewski in Posen 
beehren sich anzuzeigen 


Siegfried Cohn u. Frau 


Henriette, geb. Franzos, 
8293 


Bromberg. 


Ida Stadthagen 


Leon Sluzewski 
Verlobte. 


Herrmann Sgaller, 
Riea Sgaller, 
geb. mantel 


8323 Ve ü hlte 
Poſen, Büttel für. 15, . Et. 


Nathan Lewin 


Helene Lewin, 


geb. Kroh, 
Vermählte. 


Schwerſenz. im Juni 1893. 2 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Unſere geliebte Tochter 
J1s e 
folgte beute im Alter von 
neun Jahren nach ſchweren 
Leiden ihrer vor wenigen 
+ en entſchlafenen einzigen 
ee Marianne in den 
Tod nach 8318 
Poſen, d. 23. Junt 1893. 
Landgerichtsrath Specht 
und Frau geb. Pilet. 


Posen. 


Heute früh 3 Uhr ent⸗ 


ſchlief ſanft nach kurzem 
Leiden in Folge einer Lun⸗ 
genentzündung meine innigſt 
geliebte Schweſter, unſere 
gute liebe Tante, Fräulein 


Philippine Maschke, 


in ihrem 70. Lebensjahre. 
Dies zeigen mit der Bitte 

um ſtilles Beileid tiefbe⸗ 

trübt an, 8290 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Oberſitzko, 22. Juni 1893. 


Die 4 0 findet 
Sonnabend, den 24. d. M., 
Nachmittags 6 er. akt 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Frl. Eugenie Ge⸗ 


Verlobt: 


— 


Die deulſchen Wähler Ri Stodt- und der Ae 
Poſen⸗Oſt und ⸗Weſt werden dringend gebeten, bei der 
Stichwahl am 8186 

Sonnabend, den 24. Juni d. Is., 
vollzählig zu erſcheinen und dem nunmehr alleinigen deutſchen 
Kandidaten, 


Herrn Oekonomierath 


Hoffmeyer . 


ihre Stimme zu geben. 


8 


auf Mittwoch, den 28. Juni 1893, Abends 7¼ Uhr, im 
Reſtaurant von Mika, Alter Markt Nr. 85, eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung. 
Jab 4 0 abe und Decharchirung der Rechnung für das 
ahr 
3. Vorlegung und Beſtätigung des Etats für das Jahr 1893. 
4. Wahl von 3 Direktionsmitgliedern, eines r für 
ein de de Direktionsmitglied und von 3 Stellvertrete 
Jah 5 Wahl der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion für das 
ahr 

6. ten von Mitgliedern auf Bewilligung einer Ehrengabe 
an den zeitigen Vorſitzenden des Direktoriums. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß den Inhabern der Re⸗ 
ceptlonsſcheine Nr. 1 bis einſchließlich 3351 eine Dividende von 
50 3 I Dr gewährt werden wird. 8112 

oſen, den 


dns Siretoriun des Sterbekaſſeu⸗Rentenbereins 
für die Provinz Polen, 


Kaufmännischer Verein. 
Sonntag, den 25. c., im Victoriapark 8177 


Sommer ⸗Feſt. 


Anfang des Concertes Nachmittags 4 Uhr. 
Der Vorſtand. Der Vergnügungs⸗Ausſchuß. 


Zweiſchaar⸗Pflüge Patent 8 Schwartz. 
Konſtrukt. 1893, weſentlich verbeſſert, auf 3 Rädern mit Moment⸗ 
ſtellung. Bllligſter, einfachſter u. widerſtandsfähigſter Pflug. 
Rud. Sackſche Original⸗Stahl⸗Pflüge, ng 


unerreicht in Ausführung, Leiſtung und eee 
empfehlen zu civilen Preiſen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, Poſen, Nitterſtt. f. ee 


Gefrornes BR 
50 i le Conditorei u. Cale Tomski, 


6s sic Kuchahmungen in 


Be olz. Hr. 


rete in Aachen mit Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Friedrich Schmid in 
Linz a. Rh. Frau Geh. See⸗ 
handl.⸗Rath Auguſte Hammer, 
eb. Deinhard, mit Geh. Ober⸗ 
en 92 55 Hermann Becher in 


erlin. 

Verehelicht: Direktor Albert 

ofmann in Schalke i. W. mit 

rl. Marguerite Schlobach in 

rüſſel. Dr. med. Fritz Gerding 
mit Frl. Emma Oeſtermann in 
Paul Etzerodt 
mit Frl. Margarethe Sandow 
in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: 
Geh. Juſtiz⸗Rath Dr. Viktor 
Otto in Dresden. Marine⸗In⸗ 
tendantur⸗Rath Gronau in Kiel. 
Ingenieur R. Wendler in Madb.⸗ 
Buckau. 

Eine Tochter: Prem.⸗ 
Lieut. Riecke 5 Schöneberg. 
Lieutenant Keller in Ludwigs⸗ 
burg. Hrn. Dr. Otto Denk in 


Laichingen. 
Geſtorben: Bergrath 85 
Brabaender in Bochum. 


med. Reinh. Lenſing in Rees. 
5 Rudolf Wilhelmy in Berlin. 
Uhelm Schendel in Berlin. 
he Pierre Henri Nicolas 
im Berlin. e e Frederick 
Burr in St. Freifrau 
Melanie von Verden eb. 
Gräfin Eckbrecht v. Dürckheim⸗ 
Montmartin in Stuttgart. Frau 
Emilie Schreiber, geb. Reimann 
5 Men Frau Emilie Kön⸗ 
Schüler in Berlin. 

gil Abeheid Lucas in Berlin. 


Es ist unserem eifrigen Bemühen. gelungen, Prund's Mileh- Seife, welche 


bisher braun war, in weisser Farbe herzustellen. 


1 | Dresäner Mo 


Pfund s Hildfeife. 


Unsere Milch-Seife zeigt folgende 
Rückseite 


Vorderseite 


Gesetzlich gesehützt unter 
Nr. 30361. 


Wir bitten auf den Namen: 


Tee Pfund's Milch⸗Seife BE 


recht genau zu achten. 


Gesetzlich geschützt unter 
Nr. 30360 


Ikerei Gehrüder Pfand 


in Dresden. 


Bremer Lebensverſicherungs⸗ Bank. 


Bilanz⸗Conto vom 31. Degember 1892. 


Activa. 


Gründe Knall 

e EN SSR NG 

Effecten (S taatspapiere) 8 

Darlehen auf Policen 

Bean Darlehen an een 
eam 


ene 


Ep A 
Geſtundete Prämien 
Baare Kaſſa. 
Mobilien 


M. 


Geſchäftsberichte ſind bei den Bankagenturen zu haben. 


Zoologiſcher Gallen. 


Sonnabend, den 24. J 


offerirt für Kranke und Re⸗ 
valescent 
Se, die dn ee 


Halbe Eintrittspreiſe. 


Ponyreiten für Kinder. 
Illuminationsbeleuchtung. 
3 
Beely's Garten. 


Sonnabend, den 24. Juni 1893: 


Großes Concert 


ausgeführt u der Kapelle des 
Gren.⸗Regts. Nr. 6 Graf Kleiſt 


von 20 8311 
Anfang 7 Uhr. 
Entree 10 Pf. Kinder 5 Pf. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonntag, den 25. d. Au 
Nachmittag: 8292 


Spaziergan 
nad) 0 ie 


Abmarſch vom Schillingsthor 
pünktlich 2½ Uhr. 


‚Montag: . 
Hemüthliches Beiſammenſein 


im Reſtaurant Monopol. 


M. d 26. VI. 93. A. 8½ UL. 


— 


8285 
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oe desun SEM e Jyotu eee Joumemq UoA PUIS asorp “uadumuyeyoeN 


yqaıs SH 


| 
M. 710 paſſiva. M. Pf 
51 036 91 Reſerve für Auslooſung von 
7 685 118 57 | Staatspapieren und fer Cours⸗ 
860 108 100 verluſte E 1219| 57 
294073 — ||| Rejerve für Kriegsriſiko 407511 
Amortiſationsfonds für Kautions⸗ 
78 422 30 Wein Sei: 3 958 11 
119 110 10 Schaden⸗Reſer ze 18 800 — 
J Reſerve für zurückgeſtellte e 
dienſt⸗Verſicherungen 10 740) — 
141 250 51 | Brämten-Ueberträge . . . . . 675 585| 08 
72 220 99 ] BrämtenRefewde . . ». ». . 8 750 790| 49 
157 448| 99 ||| Kautionen, Bon Vertretern der ; 
2286 47 Bank binterleg sen 52 800) — 
487 519 12 Zurückgeſtellte ob wwenden aus 
1354 72 ooo Tr ge 21151111 
1974| 19 | Angeſammelte Dividenden 10 070 55. 
| Gewinn⸗Reſerve: Ueberſchuß aus 
| früheren Jabren M. m 54 
44 aus 1892 „ 144 065,41 402 733 95 
9 951 923 97 M. 9951 92397 


Zur Neiſe 


Tokayer Weine, 


mildaegebrk vn und ſüß, von 
8,00 M., 


f. Banden u. Burgunder 


Italieniſche 5 1 


Wei 
ff. ſüffige Woicl- u. Rhein: 


aha Ex bene en 
ner 
zu billiaſten "nass Preiſen 


Weingroßhandlung 


Adolf Leichtentnlt, 


Ritterſtraße 39, 
Oberhemden 


. zu mässigen * 
sen d 


Wäschefabrik 


von Louis Kaempfer, 
St. Martin 33. 


Alter 
Johannisbeerwein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 

tät, prämiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 


achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. f 
Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 
J offerire meinen weißen 
ohannisbeerwein 
. Intl. Glas u. 
à 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, find ſtets gepackt. 


Proſpekte gratis u. 
2244 


franko. 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


500 Mark in Gold 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunreinig⸗ 
keiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
ecken, Sonnenbrand, Miteſſer, 
aſenröthe ꝛc. beſeitigt und den 
Teint bis ins hohe Alter blendend 
weiß und 
Keine Schminke. 
Man hüte ſich 
loſen Nachahmungen und achte 
genau auf Schutzmarke u. Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
ter bei Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 


5 


{aß 3, u. M. Levy, Petriplatz 2. 


jugendfriſch 


ſchwere alte Sonntan 


Sonn * 
9 


824 


erhält. 
(Preis 1,10) 
vor werth⸗ 


Die Direktion. 
Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 

Kreuzkirche. 
den 25. Juni, Vorm. 


Uhr, Abendm 
Preplger Schroeter. * Br. 


Predigt, Herr Superintendent 
— 22 11½ Uhr Kinder⸗ 
3 

25. Juni, Vorm. 


Uhr, Beichte und Abend⸗ 
Herr Paſtor Loycke. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
Konfiſtorkalrath D. Reichard. 
Um 11½ Uhr Kinder⸗Gottes⸗ 


dienſt. 

Freitag, den 30. Juni, Abends 
6 Uhr, Miſſionsſtunde, Herr 
Paſtor Loycke. 

Jlerſitz: Sonntag, 25. Juni, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr. 
Paſtor Büchner. 

St. * 

Sonntag, den 25. Juni, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. 

Evang. Garniſon⸗ Kirche. 

Sonntag, den 25. Junt, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Militär⸗ 
Oberpfarrer Wölfing. Um 
11¼ͤ Uhr Kindergottesdienſt. 

ang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 28. Junt, Vorm. 
9% Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
Intendent Kleinwächter. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Katechismus⸗ 
lehre, Herr Kandidat Werner. 

Mittwoch, den 28. Juni, Abends 
7½ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Kapelle der evangeli * 

Diakoniſſen⸗Auſt 

Sonnabend, den 24. Juni, Abends 
8 Uhr, Wochenſchlußgottesdienſt, 
Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 25. Juni, Vorm. 
u Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


In es ten pe der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind 8 der Beit 
vom 16. bis zum 22. Juni: 
Getauft 10 männl., N weibl. Ber]. 
Geſtorb. 4 10. » . 
Getraut 2 Baar. 


TERN 
Moras 
oh anrltärkendes Mittel. 


ölniſches Haarwaſſer, erfun⸗ 

den 1832, . in Poſen nur >. 
zu haben bei 

Louis Gehlen, Wilhelmſtr. gl 

Roman Buchholz, even 10. 

Paul Wolff, ar zogen 

R. Braun, Neueſt 

Otto Muthschall, Friedrich 31. 


A. Moras & Co., 
Königl. Hoflieferanten, Köln. 

Eine hieſige, ſichere proz. 
Hypothek von 


000 Mark 


iſt von ſofort zu cediren. 
Offerten unter K. W. 10 Exped. 
dieſer Zeitung. 5588 


aus diſting. Kretſen 

amen Inden „gewijenbaften 
d ſichexe Hilfe 

in diskreten weben, Se Of⸗ 


ferten erbeten „P. 100“ Ans 
noncenbureau, "Berlin Cs 
Alexanderſtr. 70. 8157 


Für nahe Verwandte, Jüdin, 
aus guter Familie, religiös und 
n ar alla 
t. 15000 Mitgift, 


„ui. Palit vn, 


ff. sub H. 23 116 an Haasen- 
u & Vogler A.⸗G., Breslau. 


Nr. 434 S580 Beilage zur 


CCC 1 r 


Poſener Zeitung. 24 Juni 1893 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) N 

* Hinſichtlich der Quittungskarten für die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung iſt dem Bundesrath eine Entſchlteßung 
darüber anheimgegeben: ob die Karten, unbeſchadet des Verbrauchs 
vorhandener Vorräthe, fortan zwar unter bisherigem Format und 
bisheriger Farbe, aber in einer (durch ein beigelegtes Muſter er⸗ 
örterten) abgeänderten Einrichtung und aus einem Stoff hergeſtellt 
werden ſollen, der aus 50 Proz. Celluloſe, 25—30 Proz. Leinen 
und 20— 25 Proz. Baumwolle beſteht, eine mittlere Reißlänge von 
4500 Meter, eine mittlere Dehnung von 4 Proz. hat, bei der Ver⸗ 
brennung einen Aſchegehalt von nicht mehr als 4 Proz zurückläßt 
und im Quadratmeter ein Gewieht von 277-283, im Durchſchnitt 
280 Gr. aufweiſt. Dem Antrage iſt eine eingehende Erläute⸗ 
rung beigefügt, welche daran anknüpft, daß der Bundesrath ſich 
im November 1891 damit einverſtanden erklärt habe, daß Quit⸗ 
tungskarten für die Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung aus dem 
neuen Stoff hergeſtellt werden. Eine anſehnliche Reihe von großen 
Verſicherungs anſtalten hat 225 000 Stück Quittungskarten aus dem 
neuen Stoff ausgegeben, und die Urtheile darüber lauten über⸗ 
wiegend dahin, daß dieſen Karten unbedingt der Vorzug vor den 
älteren gebühre; dazu komme, daß auch hinſichtlich des Herſtellungs⸗ 
preiſes der neue Stoff Vortheile vor den älteren Karten gewähre. 
Mängel, die ſich hinſichtlich der Einrichtung der Quittungs karten 
1 Praxis herausgeſtellt hatten, ſeien durch die neue Einrich⸗ 
tung abgeſtellt worden. In ſieben Punkten kommen dann die 
neuen Karten den Wünſchen entgegen, welche von verichiedenen 
Seiten über Unzuträglichkeiten bezüglich der Quittungskarten er⸗ 
hoben worden waren. 2 Er 2 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter: Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J. beim Magiſtrat von 
Frauſtadt die Stelle eines Kanzleſdieners und Gefängniß⸗ 
wärters, mit 540 M., außerdem freie Wohnung, Feuerung und 
Beleuchtung. — Sofort beim Magiſtrat von Grünberg die 
Stelle eines Polizeiſergeanten mit 1150 M. Gehalt, welches von 
5 zu 5 Jahren um 150 M. bis zum Höchſtbetrage von 1450 M. 
ſteigt. — Zum 9. September d. J. beim Magiſtrat von Hirſch⸗ 
berg die Stelle eines Nachtwächters mit 350 bis 450 M. jährlich 
und alle drei Jabre einen Mantel. — Zum 1. Juli d. J. beim 
Kreisausſchuß Neutomiſchel die Stelle des Kreisausſchuß⸗ 
Sekretärs und Kontroleurs der Kreis⸗Sparkaſſe; während der 


Probezeit 1500 M.; nach definitiver Anſtellung penſionsſähiges 


Gehalt 1800 M. und 200 M. Wohnungsgeldzuſchuß; daſſelbe ſteigt 
binnen 9 Jahren bis zum Höchſtbetrage von 2700 M., einſchließlich 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes. — Zum 1. Oktober d. J. bei der 
Königlichen Poltzei⸗Tirektion Poſen die Stelle eines Bureau⸗ 
Aſſiſtenten; der Bewerber muß evangeliſcher Konfeſſion und 
deutſcher Nationalttät ſein, und die höhere Schulbildung und eine 
vorzügliche Kenntniß der polniſchen Sprache in Wort und Schrift 
nachweisen, weil der betreffende Beamte täglich etwa 20 Zeitungen 
des In⸗ und Auslandes zu leſen, die geeignet erſcheinenden Arttlel 
vom Blatt weg mit Verſtändniß und in guter deutſcher Sprache 
zu überſetzen, und noch an demſelben Tage der Behörde vorzulegen 
bat; bis zur definitiven Anſtellung eine Remuneration nach dem 
Jahresſatze von 1500 M.; nach erfolgter Austellung ein Jahres⸗ 

ehalt in gleicher Höhe und Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt 
teigt nach Maßgabe des Dienſtalters bis auf 3000 M. jährlich 
neben Wohnungsgeldzuſchuß. — Im Bezirk der IV. Diviſion: 
Sofort beim Königl. Polizel⸗Diſtriktsgqgmt Witkowo⸗Weſt die 
Stelle eines Amtsboten und Vollziehungsbeamten, mit 400 M. 
jährliches Gehalt, ſowie 7,50 M. monatliche Gebühren. 

p. Militäriſches. Von der Kriegsſchule in Neſſſe find hier 
jetzt unter Führung des Direktors, Oberſtlieutenant Werner und 
6 Lehrern ungefähr 90 Fähnriche eingetroffen, um die hieſigen 
Feſtungs werke zu befichtigen. In einigen Tagen werden die Herren 
mit ihren Schülern wieder nach Neiſſe zurückkehren. 

Der Tabakarbeiter⸗Streik in der Schubertſchen Fabrik 
iſt noch immer nicht beigelegt. Seitens der Arbeiter wurde nämlich 
die Forderung geſtellt, daß ein Streikbrecher entlaſſen werde. Herr 
Schubert hat in ſeiner Antwort dieſe Zumuthung auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte zurückgewieſen. 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
67. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

Aber auch dieſes mußte ja nun bald ſchwinden; Keller 
hatte wie in einer geheimen Ahnung der Zukunft ſich bis da⸗ 
hin jeder politiſchen Wahl enthalten; die Beſtätigung konnte 
alſo nicht ausbleiben. 

Und in dieſer Vorausſicht hatte er den Reſt ſeines Agi⸗ 

tationsfonds dazu verwendet, für die Honoratioren von Hohen⸗ 
büch eine ſolenne Abendfeſtlichkeit im Schützenhauſe zu arran⸗ 
giren mit Ball, Böllerſchießen und bengaliſchem Feuer. Die 
Tanzmuſik lieferte ein alter Ortsarmer, der die Ziehharmonika 
künſtleriſch ſpielte; das Böllerſchießen Bauer Kerſten, deſſen 
ſämmtliche Erinnerungen an den Feldzug von 70 dadurch rege 
gemacht wurden, ſo daß er ſogar ſeine verſchoſſene, alte Sol⸗ 
datenmütze hervorſuchte und aufſetzte; das bengaliſche Feuer 
Apotheker Hölſcher; das Eſſen Großjohann, der Wirth zur 
blauen Traube; und die Getränke Ruck. Schullehrer Jordan 
aber hatte ſich eine große, weltumfaſſende Rede ausgedacht, 
in deren Schluß — ein Hoch auf Keller — Kerſten mit den 
75 und Hölſcher mit dem bengaliſchen Feuer einfallen 
ollten. 
f Es war neun Uhr Abends und das Feſt in vollem 
Gange. Alle waren erſchienen, ſogar Joſias Lucknow hatte 
gutmüthig fein Kommen für ſpäter zugeſagt. Nur der Frei⸗ 
herr und Tippelchen, der Poſtmeiſter, fehlten. Bei Erſterem 
war das eigentlich ſelbſtverſtändlich; Letzterer — er könne 
nicht, weil fünf Minuten nach neun Uhr die letzte Poſt aus 
der Stadt eintreffe, hatte er ſich bei Keller entſchuldigt; weil 
er in ſeiner Stellung ſich doch unmöglich unter dieſen Pöbel 
miſchen dürfe, hatte er Frau Klara Tippelchen gegenüber an⸗ 
gegeben. Vor ſich ſelbſt — 


Während ſchon das Poſthorn blies, ſaß er noch in weh⸗ 


müthigen Betrachtungen vor ſeinem Schreibtiſch im Bureau. 
Auf demſelben aber lagen, mit einem Bindfaden aneinander 
gebunden, die beiden Hälften ſeines zerſprungenen Schlacht⸗ 
ſchwertes. Unmöglich, dieſe Hälften richtig in die Scheide 


wird vermißt, feine Tochter wurde als verkohlter Leichnam aufge⸗ 
Aus der Provinz Poſen. funden und der Sohn erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß er 
Samter, 22. Juni. e Unter ſchleunigſt ins Krankenhaus geſchafft werden mußte und an ſeinem 
Vorſitz des Königlichen Kreisſchulinſpektors Herrn Superintenden⸗ Aufkommen gezwelfelt wird. 
ten Reyländer fand geſtern Vormittag in der 1. Klaſſe der hleſigen Crone a. Br., 21. Juni. [Ein ausgezeichnetes Hoch⸗ 
evangeliſchen Schule die diesjährige Hauptkonferenz der Lehrer des ſtaplergen ie! ſcheint der 17 jährige Kaufmannslehrling R. aus 
Aufſichtskreiſes Samter II. ſtatt. Außer Herrn Predigtamtskandi⸗ Berlin zu fein, der unſere Stadt zum Schauplatz jeiner Thaten 
daten Lohwaſſer, welcher als Gaſt anweſend war, hatten ſich 32 erwählte. Am vergangenen Donnerſtag erhielt der bieſige Han⸗ 
Lehrer des genannten Schulauffichtskreiſes eingefunden. Bei der delsmann R. ein Telegramm aus Berlin, worin ihm ſein Sch wa⸗ 
Erledigung der amtlichen Angelegenheiten beantragten diejenigen ger den Beſuch ſeines Sohnes ankündigte. Am nächiten age 
Lehrer des Kreiſes Obornik, welche zum diesſeitigen Schulauſſichts⸗ langt der junge Herr, ein ſchmucker Burſche, auch wirklich an und 
kreiſe gehören, ihre Aufnahme in den Verband der Kreislehrer⸗ wird recht berzlich empfangen und dem Verwandtenkreiſe vorge⸗ 
Bibliothek Samter, und die Lehrer aus Neubrück baten um Ein⸗ ſtellt. — Er will, wie er ſelnen Verwandten erzählt, den ihm von 
richtung einer Unterbibliotheksſtelle in ihrem Wohnorte. Auf An⸗ ſeinem Chef gewährten Urlaub von vier Wochen benutzen, um ft 
ſuchen der Verſammlung genehmigte der Herr Vorſitzende, daß an bier in dem ſchönen Crone zu erholen. — In der fre 
beißen Tagen der Nachmittagsunterricht ausfallen dürfe, ſobald das gen Erregung ſignaliſirt der Onkel auch den Eltern die glück⸗ 
bunderttbeilige Thermometer an ſolchen Tagen Vormittags 10 Uhr liche Ankunft feines Neffen, erfährt aber bald zu ſeinem 
im Schatten 25 Grad zeige. Die um 10 Uhr Vormittags begonnene nicht geringen Eritaunen in dem Antwortſchreiben, daß der 
Konferenz wurde um 2¼ Uhr geſchloſſen. Die Theilnehmer ver⸗ hoffnungsvolle Jüngling bereits ſeit vier Wochen aus dem 
einigten ſich darauf zu einem Mittagsmahl im Hotel zur Gielda elterlichen Haufe verſchwunden, und daß alle Nachforſchungen 
hlerſelbſt. über ſeinen Verbleib bisher vergeblich geweſen. Die Eltern ver⸗ 
B. Borek, 22. Juni. [Einverleibung Perſona⸗ ſprachen ihm volle Verzeihung und die Mutter ſelbſt will ihn ab⸗ 
lien.] Wie wir hören, beabſichtigt die Regierung zu Poſen den holen und ins Elternhaus zurückführen. Da treibt ihn die Sehn⸗ 
Vorort Zdzleſz bei Borek der hieſigen Stadtgemeinde einzuver⸗ ſucht beimwärts, doch zuvor öffnet er, die Abweienbeit feiner Ver⸗ 
leiben. Die hieſtgen ſtädtiſchen Körperſchaften haben zwar gegen wandten benutzend, die Schublade eines Spindes, entnimmt der⸗ 
den bezüglichen Antrag der Regierung geſtimmt, indeſſen ſoll trotz⸗ ſelben die 1 Baarſchaſt des Handelsman nes in der Höhe 
dem die e von Zdzteſz zur Stadtgemeinde Borek er- von 170 Mark und ſucht ſchleunigſt das Weite. Der Diebſtahl 
folgen. — Sicherem Vernehmen nach, ſoll der hieſige prakt. Arzt | wurde aber noch rechtzeitig durch einen Zufall entdeckt, und es ge⸗ 
Herr Dr. Engländer in den nächſten Tagen die hieſige Stadt ver⸗ lang dem Schwiegerſohn des betreffenden Handelsmannes, den 
laſſen und nach Kempen in Poſen überſiedeln. lieben Verwandten in der Nähe von Klarheim abzufaſſen und ihm 
P. Meſeritz, 22. Jun. [Tagung des Schwurge⸗ das geſtohlene Geld wieder abzunehmen. (DO. Pr.) 
richts.] Heute ſchloß die diesmallge Schwurgerichtspertode, in Crone a. d. Brahe, 22. Juni. [Brand. Jahr⸗ 
welcher über ſechs Sachen verhandelt wurde. Hiervon endeten drei markt. Bauthätigkeft.] Durch Feuer wurde das herr⸗ 
mit Verurtheilung und drei mit Freiſprechung. ſchaftliche Gebäude auf dem Dominium Liſchkowo zerſtört. Das 
Rogaſen, 22. Juni. (3wangsverſtekgerung. Gebäude, eine ſchloßähnliche Anlage, war großartig eingerichtet, 
Perſonalnotiz] Bei der heute beim hieſigen Amtsgericht der entſtandene Schaden iſt deshalb recht bedeutend. Ueber die 
erfolgten Zwangsverſteigerung des Grundstücks Rogaſen Neuer | Entitehung des Brandes iſt Beſtlmmtes noch nicht bekannt ge⸗ 
Markt Nr. 362, ue dale Beſitzer der Viehhändler Herr Eduard worden. — In Crone an der Brahe fand heute ein Kram“, Pierde⸗ 
Reißner hier, wurde daſſelbe von dem 3 Herrn Auguſt und Viehmarkt ftatt, der von Verkäufern ziemlich ſtark, von Käu⸗ 
Gockſch hier für den Preis von 7500 Mark käuflich erworben. — fern dagegen nur ſchwach beſucht war. Das Geſchäft auf dem 
Die Verſetzung des Ober Steuerinſpektors Nachtsheinn von bier Krammarkte war nicht befriedigend, etwas reger entwickelte ſich 
nach Neuß iſt auf deſſen Wunſch rückgängig gemacht worden. der Handel auf dem Viehmarkte. Obwohl ziemlich viel Schlacht⸗ 
F. Oftrowo. 22. Junt. [(Zum Waldbrand Konkurg. vieh aufgetrieben war, wurde doch Alles zu guten Preiſen abge⸗ 
Durchſchnittspreiſe. epartition) Wie nunmehr ſetzt. Pferde waren weniger aufgetrieben und die Preiſe hielten 
feſtgeſtellt iſt, find am Sonnabend, den 17. d M. in den Przygo ſich ziemlich hoch. — Die Bauthätigkeit im Kreiſe entspricht nicht 
dzicer Forſten, im Schutzbezirk Piec got, durch Waldbrand gegen den Erwartungen. Außer den wenigen Schulgebäuden werden fiska⸗ 
18 Morgen 25 jährige Kiefernſchonung vernichtet worden. — Ueber liſche Bauten fait gar nicht ausgeführt. Einen Aufſchwung dückte 
das Vermögen des Kaufmanns Joſeph Cohn hierſelbſt iſt das Kon⸗ die Bauthätigkeit erſt nehmen. wenn die nothwendligen Tertlär⸗ 
kursverfahren eröffnet worden. Zum Konkursverwalter iſt von bahn⸗Anlagen in Angriff genommen werden. 
TN des hieſigen F — Be 
von hier ernannt. — Die Durchſchnitte der Tagespreiſe für Hafer, : : 
Heu und Stroh mit einem Aufſchlage von fünf Prozent betrugen Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
im 8 Oſtrowo für den verfloſſenen Monat: 15,35 Thorn 21. Junl. [(Provinzlal⸗Verſammlung 
M. für je 100 a pe Hafer; 6,39 M. für ein gleiches Quan⸗ des Guſtav Adolf⸗Vereins.] Der heutige Feſttag wurde 
tum Heu und 3,68 M. für ein ſolches Gewicht Stroh. — Laut] durch Choralblaſen vom Rathhausthurme eingeleitet. Um 8½ Uhr 
Nachweiſung der Nepartition für die pro 1893/94 aufzubringenden riefen die Glocken zum Rathhauſe, auf deſſen Hofe das Denkmal 
Kreiskommunglabgaben des Kreiſes Oſtrowo hat die Stadt Ditromwo | für den als Opfer ſeines Glaubens hingerichteten Bürgermetiter 
8696,39 M., Diſtrikt Oſtrowo Nord 5327,38, Diſtritt Oſtrowo⸗Süd Roesner enthüllt werden ſollte. Ein zahlreiches Publikum hatte 
3863,55 M. und Diſtrikt Roſſoſchütz 3951,05 M., zuſammen alfo |fich eingefunden. Die Spitzen der Zloll⸗ und Militärbehörden 
21 838,37 M. beizutragen. waren anweſend. Alle Fenſter des Rathhauſes hatten See 
* Oſtrowo, 23. Juni. [(Zu dem rückgängig gemach⸗ dicht beſetzt. Wohl gegen 200 Geiſtliche wohnten der Feier bei. 
ten Apotheken verkauf,] über welchen wir vor kurzem be⸗ Nach dem gemeinſamen Geſange des Lutherliedes „Eine feſte Burg 
richteten, wird uns nachträglich von betheiligter Seite mitgetheilt, iſt unſer Gott“ hielt Herr Pfarrer Stachowitz die Weihrede. Als 
daß von dem Käufer eine Entſchädigungsſumme weder gezahlt nnd 1883 überall, jo führte er aus, die Evangaeliſchen die Lutherfeier 
auch verlangt worden iſt. begingen, erinnerte man ſich hier daran, daß in unſerer Stadt der 
g. Jutroſchin, 22. Juni. [(Zum Brandunglück in[Glaubensmuth und die Ueberzeugungstreue Nachfolge gefunden 
Slabotſchtne.] Zu dem bereits gemeldeten Brandunglück in [haben in Männern, die mit Luther fangen: „Nehmen ſie uns den 
Slabotſchine erfahren wir noch Folgendes: Das Feuer iſt in der Leib, Gut, Ehr, Kind und Weib u. ſ. w“ Glaubenshaß war es, 
Schmiede und zwar dem Vernehmen nach durch Funken, welche in |der 1724 der evangeliſchen Stadt Thorn ihre letzte evangeliſche 
das trockene Strohdach flogen, ausgebrochen. Die ungünſtige Wind⸗ Kirche nahm und ſich in dem Blute ihres Oberhauptes und nenn 
richtung trieb die Flammen ſchnell dem Dorfe zu, ſo daß außer der Bürgern Genüge that. In Glaubensfreudigkeit haben dieſe ihr 
Schmiede noch 18 Beſitzungen eingeäſchert wurden. Der Schmied Haupt dem Belle dargeboten, getreu bis an den Tod. Darum 
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Miſter Keller? 


hineinzupraktiziren! Ebenſo unmöglich aber auch, ſich mit haben gelächert very viel! — Uo wohnen 
leerer Scheide oder gar ganz ohne Waffe in das Getümmel Müſſen mir ihn noch ſehen dieſes night!“ 

zu wagen! Poſtmeiſter Tippelchen kannte ſich im Punkte Drei Jahre hatte ſie geſucht! Sollte es wirklich wahr 
der Ehre. Wie leicht konnte er Seitens dieſer unwiſſenden, ſein, was dieſer Aufſchneider öfters erzählt hatte in melan⸗ 
rohen Plebejer durch ein Wort verletzt werden, ein Wort, das ſcholiſchem, tieftraurigem Tone: daß er Präſident der Vereinigten 
ſofortige Sühne verlangte. Und mit den bloßen Händen — | Staaten geworden wäre, wenn nicht -. 

fi donc! Sollte dieſe Dame gekommen ſein, ihm eine hohe Stellung 

Schade! Die Ziehharmonika, das Jauchzen der Burſchen, in Newyork oder ſonſtwo anzubieten? 

das Kichern der Mädchen und das Plauſchen der Alten, „Herr Keller wohnt bei Bauer Kerſten, mylady!“ 
vermiſcht mit dem Klingen der Gläſer, tönte jo lockend entgegnete er. „Aber er iſt augenblicklich nicht zu Hauſe; 
herüber er giebt unſeren Honoratioren ein Feſt, dort drüben, im 


1 ſtand er auf, die zwei bis drei Briefe der ae ap gehen Hin te 

Poſt in Empfang zu nehmen. Ein Paſſagier? Seit Bau⸗ 0 n 3 3 
meiſter Waldecks Ankunft hatte ſich dieſer Fall noch nicht _ “nn me 1 daß ich 1 3 
wieder ereignet. Als er trotzdem die Thür des Wagens Schutz aubiete, mylady!“ offerirte er galant. „Mein Degen 
öffnete, prallte er erſchreckt zurück. Eine riesengroße Frauen⸗ iſt freilich ... man iſt dieſen groben Bauern gegenüber nämlich 


1 . : : niemals recht ſicher!“ 
ho Sie lachte tief und verächtlich und ſtreckte ihm die koloſſale, 


fragte: 
iſter! ; geballte Hand vor das Geſicht. 
BER ae V „Oh no! Mir ſein not ängſterlich! Mir haben geboxen 


hin der ſtärkte gentleman in Chicago! Mir haben gereiſen 
very ueit in ganze Uelt und haben geuonnen große Medaille 
für Box. Uas man auf Deutſch nennen Champion von Box⸗ 
mann. Ves! Sein mir das!“ 

Sie war alſo Athletin! Und ſie kam zu Keller! Keller 
ſah doch nicht aus wie ein Athlet! Mit ſeiner langen, dünnen 
Geſtalt, die jeder ſcharfe Windſtoß hinwegfegen zu können 
ſchien! Was wollte ſie von Keller? 

„Nichtsdeſtoweniger, Mylady, geſtatten Sie, daß ich ...“ 


Tippelchen verbeugte ſich ein wenig ängſtlich. Herr⸗ 
gott, wenn — in Amerika ſollte es ja weibliche Aerzte, 
Profeſſoren, Advokaten, Bürgermeiſter geben — wenn dieſe 
dann vielleicht der General⸗Poſtmeiſter der Vereinigten 
Staaten war, begriffen auf einer Orientirungsreiſe über die 
Einrichtungen des Weltpoſtverkehrs! Dann — der zerbrochene 
Degen, ſeine Ehre, welche Schmach! 

„Thank you!“ fuhr Jene fort. „Dann uerden you 
jagen mich, ob hier nohnen eine Miſter Edmund Keller!“ „Uenn vou uollen gehen mit“, erwiderte ſie, ſich mit 

Tippelchen fiel ein Stein vom Herzen. großen Schritten nach dem Schützenhauſe wendend, daß er ihr 

„Les, mylady!“ erwiderte er eifrig mit den beiden kaum zu folgen vermochte, „very beautiful, Miſter!“ 
einzigen engliſchen Worten, die er kannte. „Herr Keller * * 
wohnt hier!“ 

„Thank you! 


* 


Aber uo wohnen er? Mir ſein ge⸗ „Aber ich bitte Sie, ſüßes Lieschen,“ hatte Keller vor 
kommen extra hierher! Mir haben ihn geſuchen in ganzes einer halben Stunde geſagt, während er mit Lieschen Bolze 
Germany ſchon drei Jahren. Und da mir haben geleſen mit einen Walzer tanzte, „haben Sie doch nur ein paar Tage 
Zufall in eine Journal in Berlin, daß er ſein geuorden Lord⸗ Geduld! In Ihrem eigenen Intereſſe, mein geliebtes Mädchen. 
mayor von dieſe Stadt. Uas ſein very komiſch! Oh, mir Stellen Sie ſich vor, wenn ich mich jetzt Ihrem Vater er⸗ 


3 


RRR 
haben ſich die Kirchenräthe der 
richtung eines De 


e 
1 ſich drei Gemeinden zuſammengethan, 
um für die Er N nkmals für jene ner zu ſorgen. 
Obwohl das Thorner Trauerſpiel ſeiner Zeit ganz Europa mit 
Entſetzen erfüllt hatte, wurden die Sammlungen zum Denkmal 
doch auf den engeren Kreis Thorns beſchränkt, da es nicht galt, 
eh Geiſtesthaten, ſondern nur die einfache Tugend der 
eberzeugungstreue zu ehren. Gern haben die Vertreter der Stadt 
dem Denkmal einen Platz am Rathhauſe eingeräumt unmittelbar 
an der Stelle, an der jene Männer ihre Treue mit dem Blute 
17 77 „Den Todten zum Gedächtniß, den Lebenden jetzt und 
künftig zur Mahnung, zur Ehre aber Gott, der die Schwachen 
ark und die Finſterniß helle macht,“ ſo ſchloß Redner, worauf 
err Stadtbaurath Schmidt nach einigen poetiſchen Worten das 
eichen zur Enthüllung gab. Das Denkmal aus Sandſtein iſt an 
der Nordſeite des Rathhauſes angebracht, zeigt das Bildniß Roesners 
und trägt die Inſchrift: „Bürgermeiſter Gottlieb Roesner und 
neun Bürger Thorns ſtarben am 7. Dezember 1724, getreu bis in 
den Tod.“ Herr Bürgermeiſter Stachowitz übernahm unter Dankes⸗ 
worten das Denkmal im Namen der Stadt und brachte ein Hoch 
auf den Kaiſer aus, worauf die erhebende Feier mit dem gemein⸗ 
amen Geſange des Chorals „Allein Gott in der Höh ſei Ehr“ 
chloß. Derſelben hatten auch Nachkommen des Bürgermeiſters 
besner aus Kottbus beigewohnt. — Um 9½ Uhr begann in der 
prächtig geſchmückten altſtädtiſchen Kirche der en m u 
welchem ſich die Geiſtlichen in Amtstracht nebit den Komiteemit⸗ 
liedern in geſchloſſenem Zuge vom Rathhauſe aus begaben. Herr 
ofeſſor Prediger Scholz⸗Berlin hielt die Feſtpredigt. — Derſelben 
folgte ein Bericht des Bic Konſiſtorialraths Koch⸗Danzig, welcher 
in großen Zügen ein Bild der Thätigkeit des Guſtav Adolf⸗Ver⸗ 
eins in Deutſchland und darüber hinaus entrollte. Daraus ſei 
hervorgehoben, daß der Verein in den 60 Jahren ſeines Beſtehens 
3843 Gemeinden unterſtützt und 1683 Kirchen, 654 Pfarr⸗ und 
387 Waiſenhäuſer reſp. Konfirmandenanſtalten gebaut hat. Ueber 
26 Millionen Mark wurden ſo den Glaubensbrüdern zn ewandt, 
im vorigen Jahre konnten allein 1516000 Mark an Gaben ge⸗ 
ſpendet werden. Mehr als 1600 Gemeinden ſtrecken heute ihre 
bittende Hand dem Vereine entgegen. — Nach einer kurzen Früh⸗ 
ückspauſe folgte eine öffentliche Verſammlung in der altſtädtiſchen 
rche bei deren Beginn Herr Konſiſtorialpräſident Meyer⸗Danzig 
die Gäſte im Namen der kirch ichen Behörden begrüßte. Ferner 
wurden mündlich und ſchriftlich entgegengenommen die Grüße der 
Hauptvereine der Nachbarprovinzen, ſowie des Zentralvorſtandes 
und des Oberpräſidenten von Goßler. Deputirte aus den Diaſpora⸗ 
* ſprachen ſodann im Namen ihrer Glaubensgenoſſen 
itten um Hilfe aus und mehreren Gemeinden konnten ſoglei 
Gaben übermittelt werden. Eine Liebesgabe von 766 Mk. nebſt 
400 Mark Ertrag der Kollekten bei den Feſtgottesdienſten wurden 
55 Pfarrhausbau in Grabowitz, Kreis Thorn beſtimmt und für 
en Bau einer Konfirmandenanſtalt zu Sampohl, Kreis Schlochau, 
725 Mark überwieſen. Letztere beſteht bereits und nimmt die 
Konfirmanden, welche meilenweite Wege 8 Kirche zurückzulegen 
haben, für den 6 Wochen währenden Konfirmandenkurſus völlig 
auf. Sobald das neue Gebäude fertig iſt, ſollen jährlich 4 Kon⸗ 
firmandenkurſe abgehalten werden, ein Kurſus auch für gebrechliche 
— 7 1 — Der öffentlichen Sitzung folgte ein Feſtmahl im Artus⸗ 

ofe und eine Nachfeier in der Ziegelei. 
* Pillkallen, 22. Juni. [Schmuggler] In letzter Zeit 


kam es zu verſchtedenen Malen zu Plünkeleien zwiſchen ruſſiſchen 


Grenzſoldaten und Schmugglern, wobei von beiden Seiten Schüſſe 
ewechſelt wurden. So verſuchte in voriger Woche eine aus ſechs 
erlen beſtehende Schmugglerbande mit Thee und anderen Waaren 

den preußlichen Boden zu gewinnen, wurde aber von zwei Grenz⸗ 
oldaten bemerkt, die ſofort ihre Gewehre auf die ebenfalls ſchießen⸗ 

den Schmuggler abfeuerten. Bei dieſer Gelegenheit wurde ein 

Mitglied der Bande erheblich am Oberſchenkel verwundet, vermochte 

aber, noch bevor die Gegner Verſtärkung erhielten, mit Hilfe feiner 

Spießgeſellen über die Grenze zu kommen. Wie vorbereitet die 

Schmuggler auf einen Angriff der Soldaten find, geht daraus 
5 85 daß die meiſten ſtets Schußwaffen und Verbandszeug mit 

ühren. 

* Breslau, 22. Juni. [Breslauer Maſchinen⸗ 
markt Vom Stadttheater) Pünktlich um 8 Uhr Vor⸗ 
mittags läuteten die von der Geittnerſchen Glockengießerel hierſelbſt 
ausgeſtellten Glocken die Eröffnung des n Maſchinen⸗ 
marktes ein. Die Beſucher ſtrömten alsbald in großer Zahl dem 
Palaisplatze zu, wo ſich das nun ſchon ſo af geſehene rege Treiben 
beim Sauſen und Brauſen der zahlloſen im Gange befindlichen 
Maſchinen verſchiedenſter Art wieder aufs neue entwickelte. — Das 


Kr 


ch geführt war. 
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5 * * Um Such e Bi HERE ne N TER N 
| Biefige Stadt cheater ha der abgelaufenen Spielzeit mit einem 
Verluſte von 45 000 Mark gewirthſchaftet, obwohl die Vorſtehn gen 
meiſt gut beſucht geweſen und die Leiſtungen der Oper als wirklich 
künſtleriſche anerkannt find. Da die Erhöhung der Eintrittspreiſe 
ein bedenkliches Experiment tft, hat die Direktion einen ſtädtiſchen 
dauernden Zuſchuß erbeten, den der Magiſtrat in Höhe von jährlich 
40 000 Mark gewähren will. Ob die Unterſtützung von den Stadt⸗ 
verordneten gewährt wird, bleibt abzuwarten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


7 Poſen, 21. Juni. Das Schwurgericht verhandelte heute 
gegen den Knecht Robert Hoff aus Krzyſzkowo, welcher 
angeſchuldigt iſt, den Arbeiter Dukat körperlich mißhandelt zu 
haben, ſo daß deſſen Tod dadurch erfolgte. Am 25. März d. J. 
waren die Arbeiter Dukat, Michgel Najderek, Thomas Wawrockt 
und Thomas Walkowiak in der Paczkowskiſchen Schänke in 
Krzyſzkowo zuſammen gekommen. Hier befand ſich auch der ſchon 
ſtark betrunkene Angeklagte. Der Angeklagte miſchte ſich in das 
Geſpräch des Walkowtak und Wawrocki und letzterer ſagte ihm, 
er ſolle von ihrem Tiſche fortgehen, denn er ſei betrunken; ebenſo 
verwies die Gaſtwirthsfrau Paczkowsla dem Angeklagten das 
Lokal. Dieſer entfernte ſich mit den Worten: „Sagen Sie ihm, 
er ſolle ſich vorbereiten, denn ich werde bald wieder da ſein.“ 
Bald darauf entfernten ſich auch Dukat und 1 ſie gingen 
die Dorfſtraße entlang nach der Dukatſchen ohnung zu. Die 
Dorſſtraße führt zwiſchen den Gebäuden des Gutes durch. 
Als ſie bei dem Thorwege des Gutshofes vorbeigingen, kam 
ihnen der Angeklagte mit einer Wagenrunge auf der Schulter 
entgegen und ſagte zu Dukat: „Du Hundeblut, was wollteſt 
Du von mir?“ Dabet perſuchte er von hinten um den neben dem 
Dukat einhergehenden Najderef herumzugehen und den Dukat an⸗ 
zugreifen. Najderek drehte ſich aber ſchnell um und hielt den An⸗ 
9 feſt; dem Dukat rief er zu, er ſolle nach Hauſe gehen. 
Dukat that dies aber nicht, ſondern verſetzte dem Angeklagten meh⸗ 
rere Hiebe mit ſeinem Stocke auf den Kopf, ſo daß ihm das Blut 
über das Geſicht rann. Nun riß ſich Angeklagter von Najderek 
los und verſetzte dem Dukat einen Schlag mit der Runge auf den 
Kopf, daß er lautlos zuſammenbrach. Dukat hatte nach einigen 
Minuten die Beſinnung wieder erlangt und wurde ſvon Najderek 
nach ſeiner etwa eine halbe Stunde entfernten Wohnung ge⸗ 
führt. Hier iſt er dann am anderen Morgen geſtorben. — 
Die Bela r ee daß der Schlag mit der Runge einen 
Schädelbruch zur Folge gehabt hatte, wodurch der Tod herbei⸗ 
N Der Angeklagte jtellt die That nicht in Abrede. Er 
will an jenem Tage ſehr betrunken geweſen ſein. Mit Walkowiak 
will er in Streit gerathen ſein. Dieſer ſoll ihm zugerufen haben: 
„Ich werde Dich ſchon kriegen, warte, Du wirſt das Deinige ſchon 
bekommen.“ Er habe gefürchtet, Walkowiak werde ihn überfallen 
und deshalb habe er ſich die Runge aus dem Gutshofe geholt und 
ſich in das Thor geſtellt. Was er weiter gethan, will er ſelber 
nicht genau wiſſen. Der Vertheidiger führt aus, daß der Ange⸗ 
klagte zuerſt von dem Erſchlagenen gemißhandelt worden ſei und 
ſich in der Nothwehr befunden habe, deshalb jet er freizuſprechen, 
jedenfalls verdiene er bei der ganzen Lage der Sache mildernde 
Umſtände. Nach dem Spruche der Geſchworenen iſt der Angeklagte 
ſchuldig, den Arbeiter Dukat aus Zydowo vorſätzlich mittels eines 
gefährlichen Werkzeuges derart körperlich mißhandelt zu haben, daß 
durch die Körperverletzung der Tod des Dukat verurſacht worden 
tſt. Mildernde Umſtände wurden dem Angeklagten zugebilligt und 
die Strafe gegen ihn auf ein Jahr Gefä name bemeſſen. 

* Landsberg a. W., 21. Juni. Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht begann geſtern die Verhandlung in einem fenfattonellen 
Giftmordprozeß gegen die Wittwe Emilie Erneſtine 
Breſſel geb. Bade zu Altcarbe, eine 40 jährige, bisher 
unbeſcholtene Frau, und deren Liebhaber, den früheren Werk⸗ 
führer Heinrich Weg witz zu Altcarbe, einen 50 jährigen Mann, 
der bisher gleichfalls unbeſcholten iſt. Die Breſſel iſt beſchuldigt, 
ihren Ehemann, um ihn los zu werden und mit ihrem Ge⸗ 
liebten nach Amerika auswandern zu können, mit Schwein ⸗ 
furter Grün, welches ſie ſich zur Vergiftung von Ratten 
verſchafft hatte, ermordet zu haben. Sie giebt die Beibringung 
des Giftes, welches ſie von Wegwitz empfangen haben will, zu, 
behauptet aber, an die tödtliche Wirkung des Giftes nicht geglaubt 
zu haben; „ste hätten ſich ſehr gefreut, wenn's ihr Mann ertragen 
hätte.“ Wegwitz giebt an, er habe den Bewerbungen und Auf⸗ 
dringlichkeiten der Frau nicht mehr Widerſtand leiſten können und 
mit ihr verkehrt. Er ſcheint allerdings derartig unter dem Einfluß 
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der Giftmiſcherin geſtanden zu 

ihr ſogar fortſetzte, als en von ihr an ihrem Ehemann aus⸗ 
geübten Giftmord kannte. Die Vernehmung der Angeklagten, die 
+ heftigen Ausbrüchen, beſonders auf Seiten der Breſſel führte, 
üllte den ganzen 1. Tag aus. Am Donnerſtag, dem 3. Verhand⸗ 
lungstage, wurde die Wittwe Breſſel ſodann wegen Gift⸗ 
mordes ihres Mannes zum Tode verurtheilt. ar 
Liebhaber, der Werkführer Weg witz, erhielt wegen Beihilfe 
15 Jahre Zuchthaus. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 22. Juni. Das ſoge⸗ 
nannte Truck⸗Syſtem, wonach bei der Lohnauszahlung von 
dem Unternehmer Schulden der Arbeiter angerechnet werden, 
ſcheint ſich ungeachtet des geſetzlichen Verbotes ſolcher Lohnkürzungen 
auf den Bauten mehrfach eingeſchlichen zu haben. Bet einer 
Strafſache wegen Nöthigung kam es zur Kenntniß des Gerichts, 
daß ein Bauunternehmer für ſeine Neubauten etnen beſonderen 
Bau⸗Gaſtwirth angeſtellt hatte, der für die Erlaubniß Speiſen und 
Getränke an die Bauarbeiter verkaufen zu dürfen, eine ziemlich 
hohe Entſchädigung an den Bauunternehmer zahlen mußte, wofür 
dieſer ſich verpflichtete, die Schulden der Arbeiter beim Gaſtwirthe 
vom Arbeitslohne abzuziehen. Der Bauunternehmer ſoll auf dieſe 
Weiſe 1100 M. abgezogen aber nicht an den Gaſtwirth abgeliefert 
haben, ſo daß dieſer ſchließlich zu einer Nöthigung ſeine Zuflucht 
nahm, um zu ſeinem Gelde zu gelangen. Im Strafverfahren haben 
mehrere als Zeugen vernommene Bauarbeiter bekundet, daß derartige 
Lohnabzüge nichts Ungewöhnliches ſeien und auch auf anderen 
Bauten vorkämen. 

Selbſtmord. In Gegenwart feiner beiden kleinen Knaben 
exhängte ſich der 26 Jahre alte Schloſſer Karl Schönfeld in feiner 
1 44 belegenen Wohnung. chönfeld, der wegen Miß⸗ 

andlung ſeines elfjährigen Stiefſohnes bereits mit ſechs Wochen 
Gefüngniß beſtraft wax, hatte feine Frau durch rohe Miß⸗ 
handlungen dahin gebracht, daß fie ihn verließ und bet ſeinen 
Eltern, Bülowſtraße 56, Wohnung nahm. Die beiden kleinen 
Kinder blieben beim Vater zurück. Am Montag Abend übergab er 
der in demſelben Hauſe wohnenden Frau Groß einen Wohnungs⸗ 
ſchlüſſel mit der Bitte, am nächſten Tage nach ſeinen Kindern zu 
ſehen. Da aber Schönfeld die Behauſung noch nicht verlaſſen 
hatte, als Frau G. um 8 Uhr Morgens erſchien, ſo fürchtete ſie 
ſich einzutreten, und man rief die Polizei. Dieſe fand Schönfeld 
bereits leblos vor, während die beiden Kinder daneben in ihrem 
Bette ruhig ſchliefen. Schönfeld war am Sonnabend von ſeiner 
Arbeitsſtelle entlaſſen worden; die Ehefrau hatte ſich geweigert, zu 
ihm zurückzukehren. 

Ein Brand auf dem Thomas⸗Kirchhof rief 
Mittwoch Abend gegen 10 Uhr die auf dem Peßlingſchen Holzplatz 
thätige Feuerwehr nach der Berliner Straße in Rixdorf. 
Trockene Kränze, die von Gräbern entfernt und in einen an die 
Straße grenzenden Graben geworfen waren, ſtanden in Brand und 
hatten ſich zu einer Feuerſäule entwickelt. Obgleich die Löſchzüge 
ſofort thätig eingriffen, waren doch die Flammen Donnerſtag 
Morgen noch nicht völlig erſtickt. Man vermuthet vorſätzliche 


Brandſtiftung. 

L. Kaſpar Hauſer. Unter dem Titel „Kaſpar Hauſer. Das 
Räthſel iſt nicht gelöſt. Eine Erwiderung auf die Schrift des 
Herrn v. Aretin“ iſt im Verlage von Riſel, Hagen, eine leſens⸗ 
werthe Schrift von Max Schütte erſchienen. Der Verfaſſer kommt 
in ſehr nüchterner, durchweg ſcharfſinniger Unterſuchung zu dem 
Schluſſe, daß das angebliche Prinzenthum Hauſers (das bekanntlich 
auch v. Aretin annimmt) ein Ding der Unmöglichkeit jet, und zu 
der freilich gänzlich unbeweisbaren, aber ſtark wahrſcheinlichen Ver⸗ 
muthung, daß Haufer ein raffinirter Betrüger geweſen. Beſonders 


intereſſant ſind die Ausführungen die es als p fi — iſtig ſo 
Au ndung geiſtig jo 


nachweiſen jollen, daß Hauſer ſich feit jeiner d 

ungemein raſch entwickelt habe, wie es der Fall geweſen ſein müßte, 
wenn man kein Simuliren annimmt. Die kleine Schrift dürfte in 
gewiſſem Sinne eine abſchlteßende Bedeutung haben, da fie die 
völlige Unmahricheinlichkeit einer Aufklärung der Hauſerfrage 


dartbut 
Wilhelm Jenſen Großvater. Wilhelm Jenſen iſt glück⸗ 
licher Großvater eines prinzlichen Enkels geworden. Seine Tochter, 
die Gemahlin des Prinzen Ernſt von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen, wurde vor einigen Tagen von einem Knaben entbunden. 
T Der Titel Hauptmann. Der Buchdruckereibeſitzer und 
Herausgeber eines Blattes zu Frankfurt a. O., Adolf 


klärte, unſere Verlobung würde veröffentlicht, und meine Beſtä⸗ 


tigung bliebe nachher aus, was wollten Sie dann anfangen? 
An Heirathen wäre dann bei meinem Einkommen fürs Erſte 
nicht zu denken und Sie würden vielleicht, trotz ihrer angebe⸗ 
teten Schönheit, eine alte Jungfer werden. Sie wiſſen ja, die 
Zungen der böſen Welt! Und ich würde nicht ruhig mehr 
ſchlafen können, hätte ich Sie doch unglücklich gemacht. Nein, 
wie ſehr ich auch danach verlange, mein herrliches Mäuschen 


meine Frau zu nennen — meine Liebe zu Ihnen iſt groß ge⸗ 
nug, um den Egoismus des Mannes in mir zu unterdrücken!“ 


„Sie find doch ein ehrlicher Menſch!“ hatte Lieschen, 
wenn auch widerſtrebend, ihre Einwilligung gegeben. „Und 
nicht wahr, es iſt gelogen, was die Leute reden, daß Sie etwas 


mit Mertens Anna haben?“ 


“ 
- 


"Fe 


„Gelogen, platt gelogen! Parole d'honneur!“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter hatte er Schneider Mertens 
Anna daſſelbe geſagt und war dann vor ein paar Minuten 
einer ſehr energiſchen Aufforderung von Krugwirth Rucks Roſe 
folgend heimlich in einen kleinen Raum neben dem Buffet ge⸗ 
ſchlüpft, um ſich derſelben Auseinanderſetzung zu unterziehen. 
Im Eifer des Geſprächs überhörte er es gänzlich, daß die 
eben angefangene Polka⸗Mazurka plötzlich abbrach und daß 
gleich darauf das Geräuſch vieler Schritte ſich der Thür des 
Raumes näherte. 

„Nein, wie ſehr ich auch danach verlange,“ flüſterte er, 
Roſe ſanft an ſich ziehend, die nur ſchwach widerſtrebte, „mein 
herrliches Mädchen meine Frau zu nennen, ſo iſt meine Liebe 
zu Ihnen doch groß genug, um —“ 

„Good evening, my boy!“ unterbrach ihn eine ruhige, 
tiefe Baßſtimme, und den Rahmen der geöffneten Thür füllte 
die rieſige Geſtalt einer Frau in Reiſekleidern aus, hinter der 
vn 1 Menge von Köpfen in die Höhe reckten, um herein⸗ 
zuſpähen. 

eller wurde todtenblaß und ließ Roſe los. 

„Meine Frau!“ ſtammelte er und wollte zurückweichen, 
um durch einen zweiten Ausgang zu flüchten. Doch ein rieſi⸗ 
ge Arm ergriff den Kragen ſeines Fracks, hob Keller mit 
ichtigkeit empor, rig ihn, wu ein deim Knochenſtehlen er⸗ 


wiſchtes Hündlein hinaus durch die ſchnell ſich öffnende Menge 
der Gaffer und ſetzte ihn auf einen Tiſch in der Nähe. 

Und Keller wars für einen Augenblick, während er aus 
angſtvollen Augen über die Köpfe unter ihm ſtarrte, als ſähe 
er jenes Bild vor ſich, das er einſt in Berlin in dem Schau⸗ 
fenſter einer Kunſthandlung bewundert hatte: Hunderte von 
emporgereckten pöbelhaften Köpfen und Armen, die nach einer 
zum Himmel emporſchwebenden Frauengeſtalt griffen — die 
verfolgte Phantaſie. 

Nur daß es diesmal keine Frau, ſondern ein Mann war, 
der verfolgt wurde. Das Bild hätte alſo heißen müſſen: das 
verfolgte Genie! 

„He haben es bekennen ſelbſt, myladies and gentlemen!“ 
redete die Frau die ſtaunenden Hohenbücher an, „daß mir ſein 
ſeine Frau. Alſo haben he auch bekennen, daß he ſein mein 
Mann. And ſein uahr das! Uar he Clown, uas ſein deutſche 
Spaßmaker, in Circus, uo mir uar Champion of the box. 
And ſein wir verheirathen uns and fein uir öffnen er eine 
manufactury of — of, uas ſein zu Deutſch Hut! Zylinder! 
Mit meinen Geld! Sein he aber reißen aus mit Kaſſe von 
manufactury and drei Zylinder and haben mir laſſen ſitzen 
in Chicago. Aber mir not to faulig, fahren mit Schiff nach. 
And ſein mir geſuchen he drei Jahre in Germany. And ſein 
he gefunden doch! And haben mir ſehen, daß he machen 
haben mit junge lady da“, — ſie deutete auf Roſe, die voll 
Zorn neben ihr ſtand „uas fein in Amerika flirt, zu Deutſch 
dumm Zeug in Herz!“ 

„Ja, N80 hat er mich ſchändlich, der Schwindler!“ 
rief Roſe und ballte ihre Hände in die Höhe. 

„Mich auch! Mich auch!“ eilten Anna Mertens und 
Lieschen Bolze hinzu. 

Die Väter folgten. 

„Mir haben dagegen nix!“ meinte Mylady Keller und 
ſetzte ihren Gatten mit ausgeſtrecktem Arm mitten zwiſchen die 
Zornigen. 


dem Schützenhauſe ging, wäre er beinahe in der Dunkelheit 
von einem Menſchen umgerannt worden. 


e ee ee e eee eee onen 20; eben 
Als Joſias Lucknow, ſein Verſprechen zu halten, nach 8 


„Stern⸗Anis!“ rief er. „Wer 
keuchte Poſtmeiſter Tippel⸗ 


„Verzeihung, Herr Lucknow!“ 
weiter laufend. 
„Aber wo wollen Sie denn ſo eilig hin?“ 


chen 


„Nach Haus! Meinen Degen holen. Er iſt zwar zer⸗ 
brochen, aber — man hat mir meine Mütze vom Kopf ge⸗ 
ſchlagen! Das verlangt Süh — —“ 


Das Weitere verſchlang die Ecke, um die er gebogen war. 

Vor dem Schützenhauſe flog eine lange, dünne Geſtalt 
dem alten Müller gerade vor die Füße. Zugleich ertönte inner⸗ 
halb des Gebäudes ein vielſtimmiges Hurrah, worauf Kerſtens 
Böller und Hölſchers Feuerwerk präziſe einfielen. 


Beim Schein des Letzteren erkannte Lucknow jene Geſtalt. 

„Aber Keller, Genie, Engländer, Gemeinde⸗Vorſteher, was 
machen Sie denn?“ 

Edmund Keller erhob ſich mühſam vom Boden. 

„Ich .. . ich ... wahrhaftig“, brach er mit einem ges 
wiſſen Galgenhumor aus, „ich hätte es nie zu hoffen gewagt, 
aber es iſt Wahrheit geworden, Herr Lucknow. Ich feiere 
ſoeben das Jubiläum meines dreihundertſten Hinauswurfs! — 
Gott, was wäre ich für ein Muſter von einem Gemeindevor⸗ 
ſteher geworden“, ſetzte er melancholiſch klagend hinzu, „ja, 
wer weiß, ob ich nicht noch einmal als Oberbürgermeiſter von 
Berlin geſtorben wäre, wenn nicht —“ 

Er brach jäh ab. In der Thür des Schützenhauſes war 
die große, breite Geſtalt einer Rieſenfrau erſchienen und eine 
nervige Hand zog ihn fort. 

Er verſchwand im Nebel der Nacht, wie ein Phantom. 
Niemals ſah Hohenbüch ſeinen Gemeindevorſteher wieder, ſein 
Genie war für immer dahingegangen in eine neue Welt. 

„Ja, Schulmeiſter,“ rief Joſias gleich darauf erſtaunt, 
als er Jordan auf ſich zuſchießen ſah, „ſo ſagen Sie mir 
nur um des Himmelswillen, was hats denn eigentlich ge⸗ 


9 * 
Jordan hielt ſich zitternd an ſeinem Arme feſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


baben, daß er feinen Umgang mit 


9 Ein Gebet in fünfzig Sprachen. Die Wiener Mechita- 
xiſten haben ſoeben das ſogenannte „Gebet für die univerſelle 
Kirche“ (precatio pro universa ecclesia) in fünfzig Sprachen ber- 


ausgegeben. Intereſſant iſt, daß die Ueberſetzung ins Ungariſche 
und 3 eunerſſche von Erzherzog Joſef beſorgt worden ift. 
Ruſſiſche Moden. Aus Petersburg ſchrelbt man dem 
„B. Frdbl.“: Die Wallfahrten nach Dasnala Poliana, wo der 
Graf Tolftot, von Moskau zurückgetehrt, ſich wieder für den 
Sommer einquartiert hat, beginnen wieder, und es vergeht ſchon 
jetzt fait kein Tag, wo mehr oder weniger berühmte Reiſende den 
Grafen nicht in ſeiner ländlichen Umgebung aufſuchten, um hinter 
jedem ſeiner Worte, auch hinter dem einfachſten, einen verborgenen 
tiefen Sinn zu ſuchen. Man erzählt ſich, daß Tolſtoi ſich damit 
amüfire, dieſen Beſuchern allen Ernſtes die unglaublichſten, ver⸗ 
Bye Aphorismen zu predigen, während er die Felder bear- 
beitet, die ihm als Empfangsſalon dienen, und während die Be⸗ 
ucher über die Weisheit des Grafen ftaunen. — Außer der Tolſtot⸗ 
ode machen ur zwei andere Moden unter den ruſſiſchen Damen 
Furore, nämlich die des Velocipeds und des langen Spazierſtocks 
A la Louis XIV. Die Ruſſinnen werden überhaupt immer furcht⸗ 
loſer und emanztpirter und bald wird der ängſtliche Kavalier im 
Theater ſeine Dame bitten, als moderne Amazone ihn nach Hauſe 
u bringen. Eine andere Art von Muth hat jüngit die Gräfin 
elene Szechenyl gezeigt, die vor wenigen Tagen nach Petersburg 
zurückgekehrt iſt. Da ſie über einen ſehr gut geſchulten Sopran 
verfügt, ſo kam ihr plötzlich der Gedanke, einmal das Theaterleben 
kennen zu lernen. Unter dem l Helene Sarvar hatte 
ſie nun dieſes Jahr an verſchiedenen Bühnen Italiens geſungen 
und in der „Traviata“, dem „Barbier von Sevilla“ wahre Ova⸗ 
tionen erhalten. Natürlicher Weiſe wären die zweifelhafteſten 
Gerüchte entſtanden, wenn ein bürgerlichen Kreiſen angehöriges 
Mädchen die abenteuerliche Idee ausgeführt hätte; die Gräfin 
Szechenyi aber hat ſich durch ihre italienſſche Kunſtreiſe einen 
Namen gemacht und ſie iſt gegenwärtig in Petersburg die „Löwin 
des Tages.“ Das abenteuerliche Blut ſcheint übrigens in der 
Familie zu ſtecken. Eine Schweſter der Gräfin Szechenyi, eine 
roße Schönheit, hat ſich unter der Bedingung mit einem Sohn 
des Sultans Abdul⸗Hamid verheirathet, daß ſie die Geſellſchaft 
von Pera empfangen dürfe, und daß ſie das Recht habe, entgegen 
der orientaliſchen Sitte keinen Schleier zu tragen. 

Eine neue Sekte, deren Prophet ein Bauer Namens 
Kondrati iſt, macht in den ruſſiſchen Provinzen Kiew 
und Poltova große Fortſchritte. Kondrati iſt ein bedeutender 
Redner; er befand fich früher einmal in einem Irrenhauſe. * 
wurde vor einiger Zeit arretirt und nach Transkaukaſien geſchickt, 
ſeine Anhänger ſind jedoch eifrige Apoſtel und fahren fort, für den 
Kondratismus Propaganda zu machen. Ihr hauptſächlichſter 


Glaubensartikel fit: alle Menſchen find, wie Chriſtus war, und ſind T 


in derſelben Weiſe Gottes Söhne, wenn ſie von dem Geiſt Chriſti 
berührt worden ſind. Eine Tendenz zur freien Liebe herrſcht in 
der Sekte. Die Kondratiſten zählen schen 7000 Mitglieder. 


Handel und Verkehr. 


** Berlin, 23. Juni. Die Reichsbank hat den Privat⸗ 
dis kont von 3¼ Proz. auf 3 Proz. erhöht. 

* Nürnberg, 20. Juni. Hop ſenmartt.] Nicht allein 
die lang anhaltende Dürre, ſondern noch mehr das Ueberhand⸗ 
nehmen von Ungeziefer halten das Wachsthum der Hopfenpflanze 
zurück und die neueſten Berichte von überall her lauten jammer⸗ 
voll. In der vergangenen Woche war der Verkehr am hieſigen 
Hopfenmarkte ein ziemlich beträchtlicher, da über 600 Ballen ver⸗ 
kauft wurden. Die Zufuhren blieben klein, ſo daß die Lager⸗ 
beſtände in beſſeren und guten Sorten ſichtlich abnehmen, daher 
die Auswahl eine beſchränkte iſt und die Preiſe im Allgemeinen 
einige Mark hötzer gingen. Wenn auch die Stimmung als ruhig 
zu bezeichnen iſt, ſo iſt dieſelbe doch angeſichts der kleinen Vor⸗ 
räthe und der ungünſtigen Pflanzenberichte ſehr feſt. Unter ſehr 
feſter Tendenz verlief das geſtrige Geſchäft mit einem Umſatz von 
ca. 160 Ballen. Die kleinen Lagerbeſtände, die ungünſtigen 
Pflanzenberichte und der durch die Hitze geſtelgerte Blerkonſum 
trugen dazu bei, daß Preiſe wieder einige Mark höher gingen. 
Beſtvorhandene Sorten koſteten 115—125 M., Sekundaqualitäten 
100-110 Mark. 50 Ballen gepackte Poſener 86-116 Mark, 36 
diverſer Abſtammung 105—115 Mark. Von heutigem Geſchäft iſt 
noch vorerſt wenig zu melden; die Preiſe find anhaltend feſt. 
Markthopfen prima 100—105 Mark, do. ſekunda 90-95 Mark, 
do. tertia 80—85 M., Gebirgshopfen 100—110 M., Spalter Land 
mittel Lage 135—140 M., Spalter Land leichte Lage 120 —130 M., 
Aiſchgründer 95—100 M., Hallertauer prima 115—120 M., do. 
ſekunda 90—95 M., tertia 80—85 M., Wolnzach Auer Siegelgut, 
rima 120—125 M., Mainburg prima 115—128 M, Württem⸗ 
erger prima 115—125 M., do. ſekunda 95—100 e., do. tertia 
80—85 M., Badiſche prima 115—12) M., do. ſetunda 95—100 Me., 
Elſäſſer prima 95—100 M., do. mittel 85—90 M., do. gerin 68 
bis 70 M., Altmärker 75—80 M., Poſener prima 115—120 M., 
do. mittel 90-95 M. (Hopfen⸗K r.) 

* London, 20. Juni. [Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.] Der Markt iſt ſehr 119 und Preiſe 
I» etwas ſchwächer, obgleich Eigner nicht gewillt fin 
rigeren Preiſen abzugeben. Die Berichte aus den Pflanzungen 
lauten im Allgemeinen beſſer und das Ungeziefer vermindert ſich 
in Folge der großen Hitze. Die gut gehaltenen und gewaſchenen 
Gärten ſtehen ſehr ſchön und ſelbſt da, wo nicht gewaſchen wird, 

d einige Zeichen der e vorhanden. Die anhaltende 
rockenheit wirkt nachthellig auf die 
Boden. So wie die Ausfichten jetzt liegen, ſcheint es, als ob keine 
oße Ernte dieſes Jahr erzielt würde. Der Import in der Woche, 
er am 17. d. endete, betrug in 1892 736 Cwt., 1893 2653 Cwt. 


Verſicherungsweſen. 


* Die diesjährige ordentliche Generalberſammlung der Bre⸗ 
mer Lebens verſicherungs⸗Bank faud am Freitag, den 
16. Juni in Bremen, im großen Saale des Gewerbehauſes ſtatt 
Den gehegten Erwartungen entſprechend, beißt es in dem Ge⸗ 
ſchüftsberichte, hat das Geſchäft im verfloſſenen Jahre in jeder Be⸗ 
iehung einen günſtigen Fortgang genommen. Das Vermögen der 
Pant ſtieg von 8 740 074 M. im Jahre 1891 auf 9 951.923 M. im 
Jahre 1892. Die Prämien⸗ und Zinſeneinnahme im verfloſſenen 


d, zu nie⸗ E 


Hopfen auf leichtem dünnen 


214062 


Fin Ste x älle muß 
mien⸗Reſerve, welche fur 


Marktberichte. 

Breslau, 23. Juni, 9 Uhr Vorm. [Privatbericht 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
a feſt und Preiſe anziehend. 

Weizen feſter, per 100 Kilogramm weißer 14,80 bis 
1530 bis 15,80 Mark, gelber 14,20—14,80—15,60 Mark. — 
Roggen feſter, bezahlt wurde ver 100 Kilogramm netto 13,40 
bis 13,90— 14,10 M. — Gerſte anziehend, per 100 Kilogr. 13,90 
bis 14.5 — 14.80 M., ſeinſte bis 15,30 M Hale) höber, 
per 100 Kilogramm 15,10 bis 16,10 bis 16,60 Mark, feinſter über 
Notiz. — Mais geſchäftslos, per 100 liogr. 12.50 —13,00 M. — 
Erbſen ohne 5 Kocherbſen per 100 Kilogramm 13.00 — 14,00 
bis 15,50 M., iktoria⸗ 16,00—17,00— 18,05 M., Sutter 
erbſen 1300-1370 Mark. — Bohnen geſchäftslos, pen 
100 Kilogramm 13,50 — 14,50 M. — Lupinen geſchäftslos, pen 
100 Kilogramm gelbe 12 00 bis 12,25 Mark, blaue 9.00 —1 00 M. 
Wicken geſchäftslos, per 100 Kllogramm 13.00 4,00 Pe 
Oelſaaten nominell. Schlagleinſaat ruhig, per 
100 Kilogramm 21.00 23,00 — 24.00 Mark. — Hanfſamen pa 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. Rapskuchen 
feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,75 —14.25 
1300 bis 13.50 P — Leinkuchen feſt, ve 
ſchleſiſche 15,25—15 75 M., fremde 14,25 bis 1475 M. — 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 12,50— 73,0) Mark. — 
Kleeſamen nominell. Wen! feſt, per 50 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,00 22,75 Marl, Roggenmeh! 
00 21,00 21.55 M., Roggen⸗OHausbacken 20,0. — 20,50 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 975-1050 Mark,. — 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,40—8,9) M. - 
Welzenſchale per 100 Kilogramm 8,30 8,90 M. — Kartoffel u 
ſchwacher Umſatz, Speiſekartoffelnpro Ztr. 1.20—1.30 Mark. 


Dorfen Telegramme. 
Berlin, 23 Junl. Schluß⸗Kurſe. — 22 
Weizen pr Juni⸗Juli 160 50 162 — 
do. dept.⸗Ott. 166 — 167 59 
Roggen vr. Juni⸗Juli 149 — 148 25 
do. ept.⸗Oktt. N . 154 50 154 75 
Tpiritus. (Nach amtlichen Rottrungen.) 4v22 
bo r 38 20 38 20 
do 70er Juni 56 60 36 80 
do. 7er Juni⸗Jull 36 60 36 80 
do. 70er Juli⸗Aug. 66 60 6 80 
do. 70er Aug.⸗Sept 37 20 87 30 
de. 70er Sept.⸗Okt. 37 2) 37 30 
dy sei nt — — — — 
* 8 Se 22 22 
pr. Süpb. G. S. 75 20 75 — Schwarzkopt 236 — 237 


Mainz Lud wigbſbt 110 40110 50 Sonim. S „Pr. L. A. 5 
Martenb. law dto 71 40 71 300Gelſenlirch, Kohlen 129 90 29 
Grlechiſch4% Goldr. 35 10 35 1 5 Steinſan 37 — 37 1. 
1 Rente 91 70 91 50 Ultimo: 
Mexikaner A. 1890. 71 50 71 80, It. Mittelm. E. St. A 100 70/100 8 
Rufſakkonfant 4880 98 50 98 50 Schweizer Zentr. 120 90121 20 
dozw. Orient. Ant 67 70 67 601 Warſch. ener 207 — 206 6 
Rum. 4%, Anl. 1880 83 60) 83 80, Berl. Hanbelsgeſell. 139 40139 60 
Serdiſche R. 1885. 79 10 79 300 Deutſche Bank- Al. 158 201158 10 
Türk. 1 font. Ant 23 10 Königs- u. Laurad 99 6100 50 
Diskonto⸗Komman. 184 10 184 20 Bochumer Wußftab 108 2.1118 40 
Pes. Spritfabr. B. 96 50 97 201 
Nachbörſe: Kredit 175 10. Diskonto⸗Kommandtt 184 60 


Ruſſiſche Noten 216 —. 


Standesamt der Stadt Poſen. 

Am 22. Junt wurden gemeldet: 

Aufgebote. 

Kaufmann Adolf Maſur mit Henriette Elkeles. Bäckermeiſter 
Thomas Mlotowsli mit Martha Hoffmann. Arbeiter Johann 
Szefler mit Michalina Kijak. 

Eheſchließungen. . 

Königl. Oberlandesgerichi3 - Sek:etär Paul Schneider mit 
Ein 8 Kaufmann Ephraim Königsberger mit Hedwig 

uczynski. 


Geburten. 
Eine Tochter: Unv. H. Strumpffabrikant Stanislaus 


Stachomwski. 
Sterbefälle. 

Florian Matuſzewskt 1 2 Anton Krzykos 2 Wochen. Max 
Böhmke 1 J. Martha Preuß 7 Wochen. Stanislawa Warizat 
9 Wochen. Maria Nichter 6 Mon. Gertrud Vogt 10 Mon. 
Marianna Mareinkowska 1 J. Holzflößer Johann Smigielski 
45 J. Schneider Jakob Maſztalerz 47 J. 


1029. Weitere amtliche beglaubigte Be⸗ 
richte über die erſtaunliche Wirkung der 
Sanjana⸗Heilmethode bei der verhee⸗ 
rendſten aller Krankheiten, der Lungen⸗ 
ſchwindſucht! Fortſetzung.) 


Fiau Wittwe Auguſte Zimmermann zu Sohra bei Frei⸗ 
berg (Sachſen) ſchreibt: 

Jetzt, nachdem ich die Kur beendet habe und durch dieſelbe 
fowelt wieder hergeſtellt worden bin, um wiederum meine Arbeit 
verrichten zu können, ſage ich der geehrten Direktion der Sanjana 
ompany meinen aufrichtigen Dank für die liebevolle Behandlung 
und ſchnelle Hilfe bei meinem hartnäckigen Lungenleiden. Ich 
bekenne es mit Freuden, daß ich nur durch die Sanjana⸗ Heilmethode 
meine Geſundheit wieder erlangt habe und werde nie verfehlen, 
Ihr ſo wirkendes Verfahren zu empfehlen, wo immer möglich. 

In dankbarer Hochachtung 
317 Auguſte verw. Zimmermann. 

Amtlich beglaubigt durch den Herrn Gemeindevorſteher 

Müller zu Sohra, Sachſen. a 


Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von zu⸗ 
verläſſiger Wirkung bei allen heilbaren wear 
Nerven: und Rückenmarksleiden. Man bezieht dieſes 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei 
durch den Sekretär der Sanjaua⸗ Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 


Herr Dr. Erwin Kayſer, vereideter Chemiker und Sach⸗ 
verſtändiger bei den Königl. Gerichts⸗ und Verwaltungs⸗ 


mufe | Behörden Dresdens, hat ſoeben > 
jeife vorgenommen, welche ihm zu folgender Aus⸗ 


„ e 
* = 
33 


ſoeben eine Analyſe von 
laſſung Veranlaſſung giebt: N 

Dieſes Fabrikat, in der Seifen⸗Induſtrie einzig da⸗ 
ſtehend, erweiſt ſich nach den Unterſuchungsbefunden, ſowie 
durch ſeine beim Gebrauch zur Geltung kommenden höchſt 
angenehmen Eigenſchaften nach jeder Richtung hin als eine 
ganz vorzügliche Toilette⸗Seife. 

Beſonders charakteriſtiſch für die Seife und zugleich 
die Haupturſache ihrer angenehmen Milde, iſt der große 
Gehalt an reinem Milchfett. Die Seife enthält 17.5 Prozent 
unverſeiftes neutrales Fett, das bei der Unterſuchung als 
reines Milchſett ſich erwies. 

Die Seife iſt thatſächlich frei von allen unangenehmen 
und ſchädlichen Ingredienzen und enthält keine ſcharfen 
ätzenden Zuſätze. 

ar hoher Gehalt an für Milch charakteriſtiſchen Be⸗ 
ftandtheilen, als Milchzucker, Albumin, Phosphorſäure, bee 
weiſen, daß zu ihrer Bereitung eine ſehr große Menge guter 
Milch verwendet worden ſein muß. N 

Die Angaben der mir vorgelegten Vorſchrift für die 
Herſtellung der Seife, nach denen nur vorzügliche Ma 
lien und eine überraſchend große Menge Milch zur Ver⸗ 


wendung kommen, habe ich durch die Analyſe voll beſtätigt 
Das zu der Analyſe benutzte Stück Pfund's Milchſeife 
iſt von einem der neueſten Sude der Dresdener Mol 
den Erſtlingsverſuchen, die Seife anſtatt braun, weiß und c 
vollkommenſter Geſtalt herzuſtellen. 
Erſtere ſind ſogar für Alle, die das Publikum zu bedienen haben, 
eine Nothwendigkeit, denn von unſchönen, gerötheten oder auf⸗ 


gefunden. 
Gebrüder Pfund, welcher es gelungen iſt, im Gegenſatze 
Ein beneidenswerther Beſitz nn. ehe Leine 
geſchürften Händen nimmt man nur ſehr ungern Darreichungen oder 


Handleiſtungen an. Zur Pflege der Hände, wie überhaupt der Haut, 


eignet ſich nichts beſſer, als die vorzügliche Doerings Seife mit 
der Eule. Während ausnahmslos all unſere modernen Füllſeifen die 
Schönheit und Zartheit der Haut ruiniren, bewirkt Doerings Seife 
mit der Eule in Folge ihrer unübertrefflichen Qualttät und 
Reinheit ſchönen Teint, zarte weiße Haut. Für Alle, die zu ſerviren 


haben, ein ſchätzenswerther Vorzug. Erhältlich a 40 Pf. vr. Stück 


in allen Parfümerien, Droguerien u. Kolonſalwaarenhandlg. 7225 


| 8 id ff 
dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alfo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
Ichwarze, jarbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Zum Quartals⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errich 


haben: 
Appel, Jacob, Wilhelmſtraße Nr. 7. 
Bartz, Carl R., Kolonialw.⸗Handl., Schuhmacherſtr. Nr. 14 
Becker,. W., Theaterſtr.⸗ und Wilhelmsplatz⸗Ecke. 
Böhlke, Gebr., St. Martin Nr. 33. 
Böhme, O., Sapiehaplatz Nr 7. i 
Brecht's Wittwe, E., Wronkerſtr. Nr. 13. 
Brumme, Emil, Waſſerſtr.⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 
Buſſe, J., Ritterſtr. Nr. 36. 
Döring, Hugo, Reſtaurateur, Oſtrowek Nr. 11. 
Dum mert, M., St. Adalbert Nr. 26/27. 
Ja bian, e Nr. 39. 
Fabian, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
Feckert, Ed., Viktoriaſtr. Nr. 8. 
Frenzel & Co., Alter Markt Nr. 56. 
Friedländer, Marcus, Friedrichſtr. Nr. 31. 
Gieſe, Paul, Halbdorfſtr. Nr. 12. 
Grüning, Carl, Paulikirchſtr. Nr. 9. 
Gumnior, Ad., Viktoria⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. 
Henſel, W albdorfſtr. Nr. 16. 
Hoffmann, M. C., St. Martin Nr. 47. 
Hübner, K., Cigarrengeſchäft, Vor dem Berliner Thor Nr. 5. 
Hummel, H., Friedrich⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 10. 
gunpen . t. Martin Nr. 43. 
ahlert, R., Waſſerſtr. Nr. 6. 
Knaſter Nachflg., H., Halbdorfſtr. Nr. 1. 
Krug & Sohn, E., Halbdorfſtr. Nr. 6. 
Kruſchona, Schuhmachermſtr., Naumannſtr. Nr. 12. 
Kuſzmink, Th., Fiſcherei Nr. 29. 
Kutzner, F., Fiſcherei⸗ und Blumenſtr.⸗Ecke. 
Lindau & Winterfeldt, Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 15, 
Hotel de Paris. 
Maiwald, Wittwe, St. Adalbert Nr. 3. 
Niekiſch, Otto, in Firma J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8. 
Noack, Hugo, St. Martin⸗ und Niederwallſtr.⸗Ecke. 
F. 99 Waſſerſtr. Nr. 8/9. 


S 

S „Petriplatz Nr. 3. 

Schultze, H., St. Martin Nr. 52/53. 

Smyczyüski, J., St. Martin Nr. 23. 

Stefanski, Grabenſtr. 20. 

Wallaſchek, Franz, Breslauerſtr. Nr. 9. 

Zielinski, W., Walliſchei⸗Droguerie, Ecke Walliſchei⸗ und 
Dammſtraße. 


In Jerſitz Cedzich, Max, Droguen⸗ u. Kolonialw.⸗Handlg., 
Hedwigſtr. Nr. 14 / 
und in der nn Gr. Berlinerftr. Nr 6% 
In St. Lazarus Rehdanz, J., Kaufmann. 
töjtel, H., Kolonialw.⸗ und Droguenhdͤlg. 
In Wilda Hoffmann, Alb, Kaufm., Kronprinzenſtr. 7 pt. 


Abonnements werden bei uns ſowie in ſämmtlichen Aus⸗ 
abeſtellen ohne Preiserhöhung ease enommen und gelangt die 
Auen Morgens 7 Uhr, Mittags 17 Ubr und Abends 6 Uhr zur 


A Die Eayedifion der „Pofener Zeitung.“ 
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8 u Auction! See- und Sool-Bad Kolberg. 


Eiſenbahn⸗Sommer⸗Fahrkarten. Beſuch 1892: 8368 Badegäſte 3 Slellen-Algebote. 2 


Mittwoch, den 28. d. Mts. wird auf der Königl. ohne die Durchreiſenden. Einziger Kurort der Welt, der gleich⸗ 
Sonfusverfahten. Domäne Seehausen bei Wongrowitz das geſammte 8310 del N 1 — N f 5 5 ag Biber, bietet, 43 — 5 
n dem Konkursverfahren über ellenſchlag; ſtein⸗ un ammfreier Sand. arme Seebäder 
08 Vermögen des Goldarbeiters lebende und todte Moorbäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Fünfzehn tüchtige Aerzte. Erſter Bureaugehilfe 
Bruno Richter in Poſen Wirt a ts⸗IJ v t Waldungen und ſchattige Parkanlagen unmittelbar am Meere. für ein Diſtriktsamt zum 1. Oft. 
ac Abnahme der, Säluh- E In en ar Ae ee — Ae 3 a an 1 d. J. oder früher gel. Derſelbe 
rechnung des Verwalters, zur mackvoll angelegten Kurgarten neben dem Strandſchloſſe 
Erbebung = een Atem meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert Hochgelegene Dünengänge, 2 km lang, vom Hafen bis zur Walden⸗ c an ph 1 
gegen das Schlußverzeichniß der a . — Weit ins Meer hinausführender Seeſteg. Hoch⸗ mächt. ſ. — Geh. n. Uebereink. 
bei der Vertheilung zu berüd- Die Verwaltung. druck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater | — Off, mit Se u. Zeug, 
fihtigenden Forderungen und zur —— Sichere Gifte, — TTrr————— und Lapelle. Direkte Fernſprech Verbindung mit Berlin an die Exped. d. „Bol. Zogebl.” 
Ae einn der Gläubiger St N Rheinische und Stettin. Hotels⸗ und Sommer⸗Wohnungen in grober Zahl unter E. 2396. 
über die nicht verwerthbaren Mei ri i Alter Spedi⸗ 7 h- Ni d N und Auswahl. Wochenweiſe Miethung möglich. lelbspreiſe Einen n tt 
Vermögensſtücke der Schluß⸗ ein alt 0 es ya C leder age mäßig. Zahlreiche Vergnügungen. Lamn - Tenntes » Spielpläge. | „en zuüchtigen 
termin auf 8328 ich Bille Sub EST: 2 in Aachen, Leſehalle. Eröffnung der Seebäder 1. Junk, der Soolbäder einige ungen Mann, 
den 18. Juli 1883, 10 t ae 7 Be Ir 86 Friedrichstrasse 86 Tage früher. Proſpekte und 5555 überſendet bereitwilligit. I 9 
Mittags 12 Uhr, or g zu verkaufen Specialität: 3535 Die Städtiſche Bade-Direftion. der auch der polniſchen Speech 
Louis Banner, Wreſchen. . ————————— 


mächtig iſt, ſuche per Juli 
event. ſpäter für — dn 


Ofſechad Zoppol. ess > 


N vom 15. Juni bis 1. Offober, Kosischit. M. Haase. 


15 De e Yitögeriäte Hausgrund ftücke Cheviots und Kamm- 
erſelbſt 1 ehapla 1. 9, zarne versendet direct an 
Zi Nr. 8, beſtimmt. Haus rund] tücke Private 


mmer Private franco durch ganz 
Poſen, den 2. Juni 1893. in beſter Gegend i Stadt || Deutschland. 7964 
Grzeby Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ Grosse Auswahl. — Billigste 
9 . u werthen Ankaufe nach 6028 Preise. 
des Königlichen Amtsgerichts. Muster auf Anfragen gratis. 
des een eee Gerson Jarecki, gen gra 


Bekanntmachung. |__Cavichavlar S_Boien. | img 


Reizende Lage. Milder Wellenſchlag. Schattige Prome⸗ TE Tr ER > 
naden und Parks am Strande. Kalte und warme Gee-, Ein tüchtiger 


8 7 . Sool⸗, Elien- ꝛc Bäder und Douchen. Waſſerleitung. Gas⸗ Ra eur⸗ u. Friſeur⸗ 
n Ein Geſchäftslokal Gummi ⸗Artikel beleuchtung. Sommer-Theater. Großer Seeſteg Dampfer⸗ Geh 18 i 
kowiak in Romanowo und nebſt angrenzender Wohnung, de L. Arngud & Cie Verbindung über See. Großes elegantes Kurhaus. Elek⸗ ilfe 
ietne Ehefrau Catharina ges gegenüber der Traln⸗ Kalerne bei ä Paris 8032 ] triſche Beleuchtung des Kurgartens ꝛc. Täglich 9 für feineres Geſchäft wird gegen 
bovene Walezak haben in ihrem] Bartholdsbof, iſt vom 1. Juli empfiehlt u. verſendet zollfrei er d bil⸗ gutes Sa air geſucht. 8209 
wechſelſeitigen Teſtamente vom oder ſpäter zu . "Nähe: Carl Gaerte, Hamburg 6. 1 Gadefreguenz 7000 Perſonen. Gute und bil⸗ H K h 
23. September 1601 ihrem Sobne |Te3 beim Zirth Otto Kramer, | „Bilfinfte Bezuas-Duele.” due Wohnungen. Wia en Kochmann, 
Valentin als Erbtbeil nach] Jerſitz, Bukerſtr. 27 (Ger u. 3805 Ausf älluſtrirte Preisbücher 2 — Coi 
dem zuerſt Sterbenden 75 mer Kaſerne). a e Hmnsmmnene wanna nme nen mn nn oiffeur, 
Scree, den 21. Jun 1688. | DIE Altt⸗ Ohg LNiüſe⸗Iferle. Verein für Kinderhelftälen an den deuticen Sekten. — Bauben O.⸗Schlcſ. 

Königliches Amtsgericht. in Dom. Gortatowo jol am] Billiger wie jede Konkurrenz Kinderheilſtätte Zoppot. Für mein Colontal⸗, Deli⸗ 
| 5 m, kateſſen⸗ und Deitillations ⸗Ge⸗ 
— Die zur Derſtellung eines Sonnabend den 24 Juni, liefert gegen Nachnahme oder Eröffnung am 15. Juni 1893. Penſtonspreis 10 für ſchäſt ſache p. 1. Jul el 
Güterſ eppes in Auguſtwalde 1 a Reſexenzen: Bemitteltere 15 M. pro Woche. — Anmeldungen find an den Vor: 5. eee 
erforderlichen Bauarbeiten jollen| Nachmittags 4 Uhr, la. Simb. Räte . 42 93 7 5 zu Händen Sanitätsrath Dr. Semon, Danzig, jı Lehrling 
ermin zur | meiftbietend gegen Baarzählung | » Romadour⸗Käſe a richten. mi 5 
de Singebote — auf dem Gutshofe ar 50 .... guter Schulbildung. 


0 Pf., 
90 unf eder Nach f Uhr. werder. „Soll 1, Rh Räte a Pi. J h Marcus Adam, 
Bedi 5 Yuechreibungs- G annis 4 8231 Schrimm. 


liegen in ie Verwaltungs Montag, 26. Juni, Börm. und andere Sorten mehr. 8033 


gebäude, Louiſenſtraße 10, aus 10 Ühr, wird auf dem Stallhofe H. Kintzel (Das böhmische Gastein.) Saison vom 15. Mai bis Ende Sept. Hotel⸗Köchin 
und können gegen Einſendung des neuen Trainkaſernements bei Gub 2 In dem an grossartigen Naturschönheiten reichen Riesen- 
von 1 en 55 Pf. von uns be⸗Bartholdshof 1 Offizierpferd uben. gebirge. Bahnstation der österr. Nordwestbahn. Grosse 29° C. mit nur guten Zeugniſſen wird 
zogen w 8294 meiſtbietend verkauft. 8.81 n natur warme Bassin-, wärmere Wannen- und Sprudelbäder, elek- | bei hobem Salair p. nn 22 
Suichlagefrift drei Wochen. Train-Bataillon 5. trische Bäder. Gegen Nerven- und Rückenmarkleiden, rheuma- |Offert. mit Zeugn⸗Abſchr. Ch. 
ofen, den 22. Juni 1898. | ———————— Goldene Medaille tische und gichtische Zustände. Erfolgreich auch zu Nachkuren Z. N. 35 noitlag. Poſen. 8304 
Königliches Dom. Dembicz hat Intern Hygiene⸗ nach anderen Bädern, wie: Carlsbad, Marienbad, Teplitz, Ems] In meiner Deitillatton, Tolo⸗ 
Eiſenbahn⸗Betrieb Samt Ausſtellung und Kissingen. Jährliche Frequenz 3000. — Wohnungen stets nialwaaren⸗, Drogen⸗ und Che⸗ | 
(Stargard⸗Poſen). 150 Hammel 1 Ze vorhanden. Auskunft ertheilt bereitwilligst 6318 | mikalien⸗ andlung findet ein 
d nübertroffen P 
Wefannimadjung. | 50 uk Re |. Die Curcommission. ehrling 
Der Stabsarzt a. B. Dr. Pap Utter chafe N Kn tte del z Kur⸗ und Waſſerheilauſtalt 8 Stellung. Freie 8 
. rel zu verkaufen 8329 Keuchhuſten, nne, Philipp Kond 
wie baldige Niederlaſſung eines Sei eee a 2 W Di, cee Unna, J ip. en ziora, 
iſtli Arztes am hleſigen 55 1 ektrotherapie, xu ampf⸗ und röm⸗iriſche, fließende Wannen⸗ we 
Seit it aber Veen de Maul- Tausch-« Pacht- Nur ächt in 1 Fichtennadel⸗ Sool und Moorbäder, graduirte Douchen ꝛc N 
dürfniß geworde ſchloſſenen mit mei⸗ Penſion f. Erholungſuchende, Park⸗ und Wald, Sus * irchen - Dom 
Die Stadt felbit mit 3500 Ein ner Etiquette und zimmer; Proſp fr. Indicirt bei d. meiſten chron. Kranth., Geifted- ehe o be 1 wird ein 
hebliche Gruggrunbbeſth niger 5 n Ka e Kibert Sachs, Anſtaltsarzt Dr. en o lender. Arbeit 1 
2 N N . 8 + 0 24 
en aueh en 10257 Ein junger Mann ſucht ein il A 50 und 100 Pfg. N Fe a U ̃ ͤ Pe Me geſ. Induſtrie vorh 
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An ſeſtem Honorar gewährt nachweislich rentables i orräthig bei Herrn 
die Stabtgemeinde 300. DR. bie Geſchäft Paul WotE, fenden irg 3, 
ark. pie Deiäfeantentaffe 20 in Poſen bei 20000 Mark Anz Loſe vertnufit Sat t nicht in 3 
Mark. die Krautenanſtalt Sanct | zablung zu. kaufen. Gefl. Ofert. mir und übernehme ich für deſſen I. 
Vincent à Paulo 100 M. S. J. 78 Poſen poſtlag. 8301 Reinheit und Güte keine Garantie. 

Bewerbungen find an uns bal- Suche im oberen Stadtteile] J. II. Merkel, Leipzig. 
digſt einzureichen. ein Grundſtück Poſtl R. 2 abaeh. | . 


Zduny, den 21. Juni 1893. PPC SL 
Der Magiſtrat. Gedruckte 


Lachmann. 3 
Freiwillige Serfleigerung. pi Halblug = ef 2 


Dienitag, den 27. Juni 1893, preiswerth, auch in kleinen N 
Vormittags von 9 Uhr an, 1 gegen Caſſe 


ich in Wiry bei Zabikowo, Kreis 

Poſen Weſt, den Nachlaß des Charles Whietfield, 

Prowinstt b A as Herrn Grünberg i. Schl. 
rominstt beſtehend aus:: Umzugshalber ein Geldſpind, 
8 Pferden, 34 Stück] Schreibp. Gastr. u. Geſchäfts⸗ 
Rindvieh, Schweinen, möbel bill. 3. verk. Petripl. 1 II. 


Wirthſchafts Geräthen, 
Mobiliar, Betten, Klei⸗ Haben Sie 


Geſucht wird ein dblb 15 
Mädchen für d. Nachm. für 
2 RS Kinder. Adreſſe in d. 
Exp. d . % erfahren. 8297 


eien g Ne Dit [ ftir ® 


der Trinkgefäße in den Gaſt⸗ u. Schank⸗ Jar mei Abtheil 
wirthſchaften ſind bei uns zu haben. Ä (öefferen und en Genen 


5 ſuche p. ſofort eine gewandte und 
chtige Direetrice 
Hofbuchdruckerei ih entennebnt Gehallsgnſprücden 


W. Decker & Co. e 
(A. Röstel), Th. Jacoby, 


— 7 * 


Kisths-Gesaehe, r. helm 0 . Stellen- Gesuche, 


u. Küche z um 1. Oktober zu ver⸗ 


Allg, un telt. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
11 günſtigen Erfolge über⸗ 

den Ruf als 15544 

das beſte 

aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 


5 8 theken zu haben; er koſtet 8 8 
dungsſtücken, Gold- und Fommerſproſſen? 5 50 Pf. und 1 Mk bie Eine kl. trock. Wohnung mieen. Mieder 000 W. Adminiſtrations 
Silberſachen, Küchen: Wanſchen. Sie zarten, weißen, | Flaſche und iſt ſomit auch ver 1. Jult zu perm. Näberes Breiteſtr. 1, Geſuch. 

8 N ſammetweichen Teint — ſo das billig ſte Viktoriaſtr. 20, II. r. 8225 II. Et, Wohnung von 2 Zim- Ein bewährter, jehr erfahrener 
ge 0 9 . EB n Hausmittel. 7 Zimmer mit Saal, net ind ieczs ese z ee en Pranls und dent, 
ſtelge Berg mann's ’ . W fareetg 8313 bar beiten Empfehlungen, fucht 


. Ein möbltrtes Zimmer iſt billig aße gal 8 
Wilhelmsplatz, zum 1. Oktober zu verm Friedrichſtr. 2, 2 Tr. lich mit Erfolg „ ya u. 
zu vermiethen. Die Wohnung] Grüneſir 3, 3 Tr. r. 1 auch iſt jeder noch jo um en Bau 
kann ſchon Mitte N 5 2 möbl. Zimm. zu verm. 8316 Adminiſtration gewachſen Kaution 


1 
En der Verkauf finde: beſtimmt 


Scholz, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Lilienmilch-Seife 
mit der Schutzmarke: „Zwei 
gmänner“) von Bergmann & 
in Dresden. 


1 i R 1 Breslauerſir 31 ſind ner kann geſtellt Dane Gefl. ö 
Verkäufe « Verpachtungen I sg uns S. Sihtener. 087 | | ger eee e Lega Laden Br ee e Bade |unt Di 2a En. 3u sah 
I. 8 2 ezogene, nicht convenirende but eren BOLD was — 
Streichfertige Stole. kostenlos zurückzuneh- | Wronkerſtraße 22 dae ‚gu — — ein Berheisutheter Bötkter, 


men und den Betrag sofort zu- 
rück zu erstatten. — Man ver- 
lange Muster meiner unverwüst- 
lichen. hocheleganten 


Cheviotstoffe 


tlie, d Ss t 
vermietf ing Wolſſſohn. Gr. Gerberitt. 42, 1. Stage Kuter Steuaag war, mit arte 


— Schuhmacherſtraße 6,1, Et. t eine freundliche Wohnung, | Relommandation verſehen, ſucht 
ee Cohen} hr 3 Zimmer, Küche und Zubehör vom 1. Juli oder 1. Oktob. d. J 


Der Gajthof | Oelfarben 


eines im Kreiſe Liſſa belegenen | beiten ſchnelltrocknenden Firniſt, 


Nie pal Kirchdorfes iſt Verhält⸗ für Anzüge und Paletots, in hell 8 per 1. Ottober zu vermiethen. Stellung. Das Nähere unt. Buch⸗ 
1 e halber bald zu verkaufen. Fußboden⸗Glanzlackkarhen Private. Tausende er er Ber pe rear er Eine elegante ſſtaben R. P. O. 1246 poſtlagernd 
ähere Auskunft ertheilt 8243 go Paul Wo Iff. 6009 per 1. Oltober zu „geemietben Vorderwohnun Pleſchen. 8207 
"Adolf Oster, Näheres Julius Wolffſohn, g. Landamme per jofert zu haben 


Carl Kretschmer, Srogenbaudlg. 3 3, 
Liſſa i. P. DDP 


Mörs a. Rh. 8 ah 8526 [3 Zimmer mit Badeſtube u. ſ. w., | Zielazek, Friedrichſtr. 16. 
& EDIT | Nitteritr. 39 zu verm. 8307 
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